
------------------

--------------------
--
--
--
--
--
--
--
--

--
--
--
--
--
--
--
--
--

Die Redaktion von kontakt.sev verab-
schiedet sich in die Sommerpause. Die
nächste Ausgabe erscheint am 30. Aug-
ust. Redaktionsschluss für den Sektions-
teil ist der 23. August, Inserateschluss
der 20. August. Bis dahin informieren wir
über wichtige Aktualitäten auf unseren
digitalen Kanälen: SEV-Webseite
(www.sev-online.ch), Facebook (@Ver-
kehrsgewerkschaft) und Newsletter. Wir
wünschen allen Kolleginnen und
Kollegen einen schönen Sommer!
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Die Zeitung der Gewerkschaft des Verkehrspersonals

Der SEV ist zufrieden mit dem neuen GAV der
BLS. Die GAV-Konferenz des SEV hat das
Verhandlungsresultat genehmigt.

Fokus Seite 16

Erfolgreiche GAV-Verhandlungen
Kantone und Kunden
können den Cargo-Abbau
stoppen – z. B. im Jura.

Seiten 6 und 7

Lkw statt Bahn?
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Das EU-Parlament sagt
Nein zum harschen
Mobilitätspaket.

Seite 4
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Im Kanton Tessin kommen die Löhne
immer wieder unter Druck. Der Kampf
gegen Lohnsenkungen ist daher kein
Luxus, sondern eine Pflicht. Für das
ehemalige NLM-Personal ist die vorge-
sehene Senkung ihrer Löhne um 15 %
inakzeptabel, insbesondere weil ihr
neuer Arbeitgeber – die Società naviga-
zione Lago di Lugano (SNL) – von der
öffentlichen Hand finanziell unterstützt
wird. Das Personal und die Gewerk-
schaften sind weiterhin offen für Ge-
spräche.

Seiten 8 und 9

Langensee

Die Schiffe blieben am Steg
Auf dem Schweizer Seebecken
des Langensees verkehrten am
3. Juli nur die ersten und letz-
ten Kursschiffe für die Pend-
ler/innen aus dem Gambarog-
no. Den Rest des Tages
verbrachten die Schiffe am
Steg, während die Angestell-
ten um ihre Löhne kämpften.
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Ohne eine Einigung über die Löhne kann nicht über den Rest des GAV diskutiert werden.

■ «Die SBB-Führung hat gemerkt, dass
sie nicht an ihren Forderungen festhal-
ten kann, ohne dass es Probleme geben
könnte», berichtete Manuel Avallone der
GAV-Konferenz von der Verhandlungs-
front. Ein Antrag auf Sistierung der Ver-
handlungen, weil die SBB die Vereinba-
rung zur Pensionskasse SBB gebrochen
hat, wurde daher zurückgezogen.

Seiten 2 und 3

Wendepunkt bei den GAV-Verhandlungen?

SBB-Führung mässigt ihre Forderungen

Fi

Die Delegierten diskutierten und genehmigten Lösungsansätze für strittige Themen.



SEV-Vizepräsident Manuel
Avallone, der bei den GAV-Ver-
handlungen der Verhandlungs-
gemeinschaft (VG) von SEV,
VSLF, Transfair und KVöV vor-
steht, konnte den Delegierten
berichten, dass die SBB-Dele-
gation an den letzten beiden
Verhandlungstagen einen neu-
en Ton anschlug. Offensichtlich
habe die rege Teilnahme des
Personals an den Ballonaktio-
nen vom 18. Juni und an den
vorangegangenen Aktionen
des SEV die SBB-Führung be-
eindruckt. Aber auch durch en-
gagierte Stellungnahmen vie-
ler Kolleg/innen im SBB-inter-
nen Forum und in den Medien
sowie durch die vielen Beitritte
zum SEV sei der SBB-Spitze
anscheinend klar geworden,
dass ihre extremen Forderun-
gen beim Personal schlecht an-
kommen, und zwar nicht nur
bei ein paar Gewerkschaftern.
«Die SBB-Führung hat ge-
merkt, dass sie nicht an ihren
Forderungen festhalten kann,

ohne dass es Probleme geben
könnte. Jedenfalls hatten wir in
den letzten zwei Tagen erst-
mals das Gefühl, dass wir in ei-
ner sachlichen Diskussion zu
einem akzeptablen Resultat
kommen können», führt Aval-
lone aus. Nun sei es an der
GAV-Konferenz zu sagen, wie
sie zu Lösungsansätzen steht,
die bei den weiteren Verhand-
lungen bis im September zu ei-
nem Resultat führen könnten –
worüber sie dann abschlies-
send zu befinden haben wird.

Engagement hat sich gelohnt
In seiner traditionellen Anspra-
che an die GAV-Delegierten
sprach SEV-Präsident Giorgio
Tuti allen ein grosses Kompli-
ment aus für ihr Engagement
bei den Aktionen und für ihre
mutigen Stellungnahmen «ge-
gen die unverschämten Forde-
rungen der SBB-Führung. So
war diese gezwungen, euch
dazu Rede und Antwort zu ste-
hen. All das musste sein, auch
dass wir transparent informiert
haben, was die Gegenseite von
euch verlangen wollte – was
dort einige ziemlich gestört
hat. Darum sind jetzt echte

Verhandlungen möglich gewor-
den. Heute nun besteht eure
Aufgabe darin zu beurteilen,
ob die Richtungen stimmen, in
die wir verhandeln wollen.»
Die positiven News von der
Verhandlungsfront bewogen
die Delegierten, zuerst über
den Verhandlungsstand und
mögliche Lösungen zu spre-
chen und erst dann über zwei
Anträge, wovon der eine nichts
weniger als die Sistierung der

Verhandlungen verlangte, «be-
vor die SBB nicht ihren Pflich-
ten in der Pensionskasse nach-
kommt». Der andere forderte,
die Vereinbarung zur PK SBB
abzulehnen, nachdem der Ver-
waltungsrat SBB nicht alle drei
ausgehandelten Abfederungs-
massnahmen bestätigen woll-
te, um bei den GAV-Verhand-
lungen Druck zu machen.

Lösungsansätze
Manuel Avallone betonte, dass
die sechs roten Linien des SEV
weiterhin gelten: 1. keine
Schwächung des Kündigungs-
schutzes, wie von der SBB ge-
fordert; 2. keine Aufhebung
der Lohngarantien zum Lohn-
system Toco von 2011; 3. kei-
ne Aufhebung der siebten Feri-
enwoche für Mitarbeitende ab

Alter 60; 4. keine Aufhebung
der Garantie von 115 arbeits-
freien Tagen pro Jahr; 5. Treue-
prämie muss weiter auch in
Zeit bezogen werden können;
6. keine Abschaffung der Regi-
onalzulage.
Am weitesten fortgeschritten
sind die Verhandlungen bei
der Arbeitszeit. Der Bundesrat
will die Revisionen des Arbeits-
zeitgesetzes (AZG) und der zu-
gehörigen Verordnung (AZGV)
per Ende Jahr in Kraft setzen.
Daher machte die SBB Anpas-
sungsbedarf auf den Fahrplan-
wechsel 2018/2019 bei der Ar-

beitsunterbrechung, bei der Di-
stanz der Ruhesonntage und
zur Überführung des Verwal-
tungspersonals vom AZG ins
Arbeitsgesetz (ArG) geltend.
Hier ist der SEV zu einem Ent-
gegenkommen bereit, doch
verlangt er dafür Gegenleistun-
gen: Die SBB soll nicht nur Ru-
hesonntage, sondern ganze
Wochenenden gewähren; vor
Ferien soll man auf Wunsch
seinen Dienst um 20 Uhr been-
den können statt erst um 22
Uhr. Zudem soll die SBB auf ih-
re Forderungen nach einer Re-
duktion der garantierten ar-
beitsfreien Tage und nach
Streichung der siebten Ferien-
woche für Über-60-Jährige ver-
zichten. Beide Seiten erklärten
sich bereit, Vereinbarungen zu
den erwähnten Punkten zu un-
terzeichnen, damit die SBB auf
den Fahrplanwechsel entspre-
chend planen kann.
In der Diskussion gab es neben
Verständnisfragen auch Kritik
vor allem von Vertretern des
Baupersonals, weil freie Sonn-
tage (bzw. Wochenenden) für
sie neu bis fünf Wochen ausei-
nanderliegen dürfen statt vier
wie bisher. Doch in der Abstim-
mung folgten die Delegierten

grossmehrheitlich der Mei-
nung von SEV-Arbeitszeitspezi-
alist Martin Allemann, dass die
Vereinbarung für das Personal
insgesamt stimmig und vorteil-
haft sei.
Anschliessend wurde über Lö-
sungen und Spielräume für
weitere Themen diskutiert und
abgestimmt. Zum Schluss zeig-
te sich Manuel Avallone zuver-
sichtlich, dass mit den geneh-
migten Lösungsansätzen ein
Verhandlungsresultat möglich
sein sollte, das die roten Linien
des SEV respektiert und seinen
Forderungen gerecht wird, vor
allem jenen zum Lohnaufstieg
und zur Digitalisierung.

Beschränktes Vertrauen in die
SBB-Führung
Von den beiden Anträgen zur
PK SBB wurde daher der eine
zurückgezogen, und der ande-
re verfehlte die nötige Zweidrit-
telmehrheit für seine Dringlich-
keitserklärung. Doch als «Schüs-
se vor den Bug der SBB», wie
sie einer der Antragsteller ver-
standen wissen wollte, erhiel-
ten sie kräftigen Applaus. Was
zeigt, dass der Vertrauens-
bruch der SBB-Führung bei der
PK noch nicht verdaut ist … Fi

GAV-Verhandlungen SBB / SBB Cargo

Mobilisierung zeigt Wirkung – SBB mässigt Ton
Die GAV-Konferenz vom
28. Juni nahm Kenntnis
von der guten Nachricht,
dass die SBB-Führung
nun anscheinend zu Lö-
sungen unter Wahrung
der roten Linien des
SEV bereit ist – offen-
sichtlich beeindruckt
von den starken Reakti-
onen ihres Personals.
Die 118 Delegierten ge-
nehmigten eine vorge-
zogene Regelung von
Arbeitszeitfragen, damit
die SBB per Dezember
entsprechend planen
kann, sowie Lösungen
für weitere Themen.

Fi

Die Delegierten genehmigten Lösungsvorschläge der Verhandlungsdelegation für Schlüsselthemen.

Fi

Giorgio Tuti vor Mitgliedern der SEV-Verhandlungsdelegation – es fehlen u. a. die Zentralpräsidenten.

Die SEV-Jugend
sucht Verstärkung!
■ An der kommenden Sitzung
der SEV-Jugendkommission
vom Samstag, 18. August, im
Zentralsekretariat in Bern
stehen viele spannende
Punkte auf dem Programm.
Alle interessierten Mitglieder
unter 30 Jahren sind herzlich
willkommen – denn dein
Beitrag zählt.

Wenn auch du mitreden
willst, melde dich jetzt an
unter jugend@sev-online.ch –
auch Kurzentschlossene sind
herzlich willkommen.

Erste Abschlüsse
■ Der öV der Schweiz hat vor
drei Jahren die neue berufliche
Grundbildung «Fachfrau/Fach-
mann öV» eingeführt. Nun hat
der erste Jahrgang die Lehre
abgeschlossen. Die 35 erfolgrei-
chen Absolvent/innen mit
eidgenössischem Fähigkeits-
zeugnis haben in der öV-Berufs-
welt nun sehr gute Karten. Die
neue Lehre ist ein gelungenes
Beispiel für die Zusammenar-
beit innerhalb der öV-Branche.

SUVA hat Geburtstag
■ 1912 stimmten die Schweizer
im zweiten Anlauf der Errich-
tung einer Unfallversicherung
zu. 1918 nahm die SUVA ihren
Betrieb auf, ein bedeutendes
Sozialwerk, das gemeinsam von
Staat, Arbeitnehmer- und
Arbeitgeberorganisationen
getragen wird. Drei Dinge
machten gemäss SGB-Präsident
Paul Rechsteiner die SUVA
möglich: Die extreme Not samt
horrenden Unfallzahlen in einer
Zeit von Asbest und Mattmark.
Der jahrzehntelange Druck der
organisierten Arbeiterbewe-
gung. Und schliesslich Unter-
nehmer und bürgerliche
Politiker mit einem starken Sinn
für soziale Verantwortung.

Doch heute steht die SUVA vor
grossen Herausforderungen,
weil ihr Tätigkeitsbereich
weitgehend auf den industriel-
len Sektor beschränkt wurde,
der heute nur noch 20 % der
Erwerbstätigen erfasst. In den
kommenden Jahren werden
mutige Lösungen gefragt sein.
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Bild der Woche

Das Verkehrshaus Luzern präsentierte an den Rail Days vom 22. bis 24. Juni spannende Pro-
jekte zum Thema Schienenverkehr. Im Bild die Gartenbahn – nicht nur für Kinder ein Highligt.
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Die erste Jahreshälfte ist um. Zeit also, Bilanz zu zie-
hen. Es liegen intensive Monate hinter uns. Aus ge-
werkschaftlicher Sicht gab und gibt es weiter grosse
Herausforderungen in der Schweiz und europaweit.

Sehr zeitintensiv für den
SEV waren die harten
Verhandlungen über den
GAV SBB / SBB Cargo, die
nun in die Sommerpause
und danach in die nächs-
te Runde gehen. Der Ton
ist milder geworden, den-
noch sind noch lange
nicht alle Hürden besei-
tigt. Wir müssen weiter
alle Energien für einen guten GAV mobilisieren.
Aber nicht nur die SBB hat uns beschäftigt. Auch bei
der BLS wurden aufgrund der Revision des Arbeits-
zeitgesetzes und der Verordnung Anpassungen im
GAV nötig. Die Verhandlungen konnten mit einem
erfreulichen Ergebnis abgeschlossen werden.

Ein Wort begegnete uns im ersten halben Jahr immer
wieder: «Streik!» Nicht nur die Mitarbeitenden der
SNCF in Frankreich oder von Trenord in Italien legten
die Arbeit aus Protest gegen die Verschlechterung ih-
rer Arbeitsbedingungen nieder. Auch in der Schweiz
gehen die Angestellten zunehmend für ihre Anliegen
auf die Strasse oder unterbrechen ihre Arbeit. So wie
im Tessin beim Streik des ehemaligen NLM-Perso-
nals. Der angekündigte Streik bei den TPG in Genf
konnte – nicht zuletzt dank unserer Arbeit – im letzten
Moment noch abgewendet werden.

Seit Anfang Jahr sind besonders viele neue Mitglie-
der zum SEV gestossen. Das freut uns sehr und ist
das Resultat von guter Gewerkschaftsarbeit und En-
gagement. Mit dem gleichen Engagement gilt es, in
die 2. Jahreshälfte zu gehen. Ich bin zuversichtlich!

Unsere Zeit ist geprägt durch Digitalisierung, Flexi-
bilisierung und Gewinnorientierung. Die Herausfor-
derungen für die Arbeitnehmenden und damit auch
für die Gewerkschaften werden dabei nicht kleiner.
Ich bin sicher, dass wir auch in den nächsten Mona-
ten den einen oder anderen Kampf austragen wer-
den, national, wie auch international, wo nach der
Ablehnung des Mobilitätspakets der EU die Uhren
wieder auf null gestellt und neue Kompromisse aus-
gehandelt werden müssen. Es ist an uns, die Rah-
menbedingungen der Zukunft mitzugestalten. Der
SEV ist gut aufgestellt und bereit dafür!

Ich wünsche all unseren Kolleginnen und Kollegen
eine schöne Sommerzeit.

EDITO

«Die Herausforderungen für uns Gewerk-
schaften werden nicht kleiner. Der SEV ist gut
aufgestellt und bereit dafür!» Giorgio Tuti, Präsident SEV
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Nach der GAV-SBB-Konferenz
vom 28. Juni kam die Verhand-
lungsdelegation am 3. Juli für die
letzte Verhandlungsrunde vor der
Sommerpause zusammen. «Wir
erkennen einen leichten Wandel
seitens der SBB-Direktion. Die
Delegation der Arbeitgeberseite
hat sich auf eine Verhandlungslo-
gik eingelassen, von der wir bis-
her nichts gespürt haben – die
wir aber die ganze Zeit über ver-
langt haben», betont Manuel
Avallone, Vizepräsident SEV und
Leiter der Verhandlungsdelegation
(SEV, Transfair, VSLF und KVöV).

«Die Mobilisierung in den letzten
Monaten, besonders die Aktionen
vom 18. Juni, trugen Früchte», so
Avallone weiter. «Doch das heisst
noch lange nicht, dass eine
Einigung greifbar ist.

Es stehen weitere Verhandlungs-
runden an, die nächsten sind am
9. und 10. August. Die letzte
Runde am 6. und 7. September
soll die Verhandlungen abschlies-
sen. Nun wünschen wir allen
eine schöne, wohlverdiente
Sommerpause.
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Nächste Verhandlungen am 9. / 10. August

SEV-Vizepräsident Manuel
Avallone, der bei den GAV-Ver-
handlungen der Verhandlungs-
gemeinschaft (VG) von SEV,
VSLF, Transfair und KVöV vor-
steht, konnte den Delegierten
berichten, dass die SBB-Dele-
gation an den letzten beiden
Verhandlungstagen einen neu-
en Ton anschlug. Offensichtlich
habe die rege Teilnahme des
Personals an den Ballonaktio-
nen vom 18. Juni und an den
vorangegangenen Aktionen
des SEV die SBB-Führung be-
eindruckt. Aber auch durch en-
gagierte Stellungnahmen vie-
ler Kolleg/innen im SBB-inter-
nen Forum und in den Medien
sowie durch die vielen Beitritte
zum SEV sei der SBB-Spitze
anscheinend klar geworden,
dass ihre extremen Forderun-
gen beim Personal schlecht an-
kommen, und zwar nicht nur
bei ein paar Gewerkschaftern.
«Die SBB-Führung hat ge-
merkt, dass sie nicht an ihren
Forderungen festhalten kann,

ohne dass es Probleme geben
könnte. Jedenfalls hatten wir in
den letzten zwei Tagen erst-
mals das Gefühl, dass wir in ei-
ner sachlichen Diskussion zu
einem akzeptablen Resultat
kommen können», führt Aval-
lone aus. Nun sei es an der
GAV-Konferenz zu sagen, wie
sie zu Lösungsansätzen steht,
die bei den weiteren Verhand-
lungen bis im September zu ei-
nem Resultat führen könnten –
worüber sie dann abschlies-
send zu befinden haben wird.

Engagement hat sich gelohnt
In seiner traditionellen Anspra-
che an die GAV-Delegierten
sprach SEV-Präsident Giorgio
Tuti allen ein grosses Kompli-
ment aus für ihr Engagement
bei den Aktionen und für ihre
mutigen Stellungnahmen «ge-
gen die unverschämten Forde-
rungen der SBB-Führung. So
war diese gezwungen, euch
dazu Rede und Antwort zu ste-
hen. All das musste sein, auch
dass wir transparent informiert
haben, was die Gegenseite von
euch verlangen wollte – was
dort einige ziemlich gestört
hat. Darum sind jetzt echte

Verhandlungen möglich gewor-
den. Heute nun besteht eure
Aufgabe darin zu beurteilen,
ob die Richtungen stimmen, in
die wir verhandeln wollen.»
Die positiven News von der
Verhandlungsfront bewogen
die Delegierten, zuerst über
den Verhandlungsstand und
mögliche Lösungen zu spre-
chen und erst dann über zwei
Anträge, wovon der eine nichts
weniger als die Sistierung der

Verhandlungen verlangte, «be-
vor die SBB nicht ihren Pflich-
ten in der Pensionskasse nach-
kommt». Der andere forderte,
die Vereinbarung zur PK SBB
abzulehnen, nachdem der Ver-
waltungsrat SBB nicht alle drei
ausgehandelten Abfederungs-
massnahmen bestätigen woll-
te, um bei den GAV-Verhand-
lungen Druck zu machen.

Lösungsansätze
Manuel Avallone betonte, dass
die sechs roten Linien des SEV
weiterhin gelten: 1. keine
Schwächung des Kündigungs-
schutzes, wie von der SBB ge-
fordert; 2. keine Aufhebung
der Lohngarantien zum Lohn-
system Toco von 2011; 3. kei-
ne Aufhebung der siebten Feri-
enwoche für Mitarbeitende ab

Alter 60; 4. keine Aufhebung
der Garantie von 115 arbeits-
freien Tagen pro Jahr; 5. Treue-
prämie muss weiter auch in
Zeit bezogen werden können;
6. keine Abschaffung der Regi-
onalzulage.
Am weitesten fortgeschritten
sind die Verhandlungen bei
der Arbeitszeit. Der Bundesrat
will die Revisionen des Arbeits-
zeitgesetzes (AZG) und der zu-
gehörigen Verordnung (AZGV)
per Ende Jahr in Kraft setzen.
Daher machte die SBB Anpas-
sungsbedarf auf den Fahrplan-
wechsel 2018/2019 bei der Ar-

beitsunterbrechung, bei der Di-
stanz der Ruhesonntage und
zur Überführung des Verwal-
tungspersonals vom AZG ins
Arbeitsgesetz (ArG) geltend.
Hier ist der SEV zu einem Ent-
gegenkommen bereit, doch
verlangt er dafür Gegenleistun-
gen: Die SBB soll nicht nur Ru-
hesonntage, sondern ganze
Wochenenden gewähren; vor
Ferien soll man auf Wunsch
seinen Dienst um 20 Uhr been-
den können statt erst um 22
Uhr. Zudem soll die SBB auf ih-
re Forderungen nach einer Re-
duktion der garantierten ar-
beitsfreien Tage und nach
Streichung der siebten Ferien-
woche für Über-60-Jährige ver-
zichten. Beide Seiten erklärten
sich bereit, Vereinbarungen zu
den erwähnten Punkten zu un-
terzeichnen, damit die SBB auf
den Fahrplanwechsel entspre-
chend planen kann.
In der Diskussion gab es neben
Verständnisfragen auch Kritik
vor allem von Vertretern des
Baupersonals, weil freie Sonn-
tage (bzw. Wochenenden) für
sie neu bis fünf Wochen ausei-
nanderliegen dürfen statt vier
wie bisher. Doch in der Abstim-
mung folgten die Delegierten

grossmehrheitlich der Mei-
nung von SEV-Arbeitszeitspezi-
alist Martin Allemann, dass die
Vereinbarung für das Personal
insgesamt stimmig und vorteil-
haft sei.
Anschliessend wurde über Lö-
sungen und Spielräume für
weitere Themen diskutiert und
abgestimmt. Zum Schluss zeig-
te sich Manuel Avallone zuver-
sichtlich, dass mit den geneh-
migten Lösungsansätzen ein
Verhandlungsresultat möglich
sein sollte, das die roten Linien
des SEV respektiert und seinen
Forderungen gerecht wird, vor
allem jenen zum Lohnaufstieg
und zur Digitalisierung.

Beschränktes Vertrauen in die
SBB-Führung
Von den beiden Anträgen zur
PK SBB wurde daher der eine
zurückgezogen, und der ande-
re verfehlte die nötige Zweidrit-
telmehrheit für seine Dringlich-
keitserklärung. Doch als «Schüs-
se vor den Bug der SBB», wie
sie einer der Antragsteller ver-
standen wissen wollte, erhiel-
ten sie kräftigen Applaus. Was
zeigt, dass der Vertrauens-
bruch der SBB-Führung bei der
PK noch nicht verdaut ist … Fi

GAV-Verhandlungen SBB / SBB Cargo

Mobilisierung zeigt Wirkung – SBB mässigt Ton
Die GAV-Konferenz vom
28. Juni nahm Kenntnis
von der guten Nachricht,
dass die SBB-Führung
nun anscheinend zu Lö-
sungen unter Wahrung
der roten Linien des
SEV bereit ist – offen-
sichtlich beeindruckt
von den starken Reakti-
onen ihres Personals.
Die 118 Delegierten ge-
nehmigten eine vorge-
zogene Regelung von
Arbeitszeitfragen, damit
die SBB per Dezember
entsprechend planen
kann, sowie Lösungen
für weitere Themen.

Fi

Die Delegierten genehmigten Lösungsvorschläge der Verhandlungsdelegation für Schlüsselthemen.

Fi

Giorgio Tuti vor Mitgliedern der SEV-Verhandlungsdelegation – es fehlen u. a. die Zentralpräsidenten.

Die SEV-Jugend
sucht Verstärkung!
■ An der kommenden Sitzung
der SEV-Jugendkommission
vom Samstag, 18. August, im
Zentralsekretariat in Bern
stehen viele spannende
Punkte auf dem Programm.
Alle interessierten Mitglieder
unter 30 Jahren sind herzlich
willkommen – denn dein
Beitrag zählt.

Wenn auch du mitreden
willst, melde dich jetzt an
unter jugend@sev-online.ch –
auch Kurzentschlossene sind
herzlich willkommen.

Erste Abschlüsse
■ Der öV der Schweiz hat vor
drei Jahren die neue berufliche
Grundbildung «Fachfrau/Fach-
mann öV» eingeführt. Nun hat
der erste Jahrgang die Lehre
abgeschlossen. Die 35 erfolgrei-
chen Absolvent/innen mit
eidgenössischem Fähigkeits-
zeugnis haben in der öV-Berufs-
welt nun sehr gute Karten. Die
neue Lehre ist ein gelungenes
Beispiel für die Zusammenar-
beit innerhalb der öV-Branche.

SUVA hat Geburtstag
■ 1912 stimmten die Schweizer
im zweiten Anlauf der Errich-
tung einer Unfallversicherung
zu. 1918 nahm die SUVA ihren
Betrieb auf, ein bedeutendes
Sozialwerk, das gemeinsam von
Staat, Arbeitnehmer- und
Arbeitgeberorganisationen
getragen wird. Drei Dinge
machten gemäss SGB-Präsident
Paul Rechsteiner die SUVA
möglich: Die extreme Not samt
horrenden Unfallzahlen in einer
Zeit von Asbest und Mattmark.
Der jahrzehntelange Druck der
organisierten Arbeiterbewe-
gung. Und schliesslich Unter-
nehmer und bürgerliche
Politiker mit einem starken Sinn
für soziale Verantwortung.

Doch heute steht die SUVA vor
grossen Herausforderungen,
weil ihr Tätigkeitsbereich
weitgehend auf den industriel-
len Sektor beschränkt wurde,
der heute nur noch 20 % der
Erwerbstätigen erfasst. In den
kommenden Jahren werden
mutige Lösungen gefragt sein.

NEWS
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Bild der Woche

Das Verkehrshaus Luzern präsentierte an den Rail Days vom 22. bis 24. Juni spannende Pro-
jekte zum Thema Schienenverkehr. Im Bild die Gartenbahn – nicht nur für Kinder ein Highligt.
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Die erste Jahreshälfte ist um. Zeit also, Bilanz zu zie-
hen. Es liegen intensive Monate hinter uns. Aus ge-
werkschaftlicher Sicht gab und gibt es weiter grosse
Herausforderungen in der Schweiz und europaweit.

Sehr zeitintensiv für den
SEV waren die harten
Verhandlungen über den
GAV SBB / SBB Cargo, die
nun in die Sommerpause
und danach in die nächs-
te Runde gehen. Der Ton
ist milder geworden, den-
noch sind noch lange
nicht alle Hürden besei-
tigt. Wir müssen weiter
alle Energien für einen guten GAV mobilisieren.
Aber nicht nur die SBB hat uns beschäftigt. Auch bei
der BLS wurden aufgrund der Revision des Arbeits-
zeitgesetzes und der Verordnung Anpassungen im
GAV nötig. Die Verhandlungen konnten mit einem
erfreulichen Ergebnis abgeschlossen werden.

Ein Wort begegnete uns im ersten halben Jahr immer
wieder: «Streik!» Nicht nur die Mitarbeitenden der
SNCF in Frankreich oder von Trenord in Italien legten
die Arbeit aus Protest gegen die Verschlechterung ih-
rer Arbeitsbedingungen nieder. Auch in der Schweiz
gehen die Angestellten zunehmend für ihre Anliegen
auf die Strasse oder unterbrechen ihre Arbeit. So wie
im Tessin beim Streik des ehemaligen NLM-Perso-
nals. Der angekündigte Streik bei den TPG in Genf
konnte – nicht zuletzt dank unserer Arbeit – im letzten
Moment noch abgewendet werden.

Seit Anfang Jahr sind besonders viele neue Mitglie-
der zum SEV gestossen. Das freut uns sehr und ist
das Resultat von guter Gewerkschaftsarbeit und En-
gagement. Mit dem gleichen Engagement gilt es, in
die 2. Jahreshälfte zu gehen. Ich bin zuversichtlich!

Unsere Zeit ist geprägt durch Digitalisierung, Flexi-
bilisierung und Gewinnorientierung. Die Herausfor-
derungen für die Arbeitnehmenden und damit auch
für die Gewerkschaften werden dabei nicht kleiner.
Ich bin sicher, dass wir auch in den nächsten Mona-
ten den einen oder anderen Kampf austragen wer-
den, national, wie auch international, wo nach der
Ablehnung des Mobilitätspakets der EU die Uhren
wieder auf null gestellt und neue Kompromisse aus-
gehandelt werden müssen. Es ist an uns, die Rah-
menbedingungen der Zukunft mitzugestalten. Der
SEV ist gut aufgestellt und bereit dafür!

Ich wünsche all unseren Kolleginnen und Kollegen
eine schöne Sommerzeit.

EDITO

«Die Herausforderungen für uns Gewerk-
schaften werden nicht kleiner. Der SEV ist gut
aufgestellt und bereit dafür!» Giorgio Tuti, Präsident SEV
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Nach der GAV-SBB-Konferenz
vom 28. Juni kam die Verhand-
lungsdelegation am 3. Juli für die
letzte Verhandlungsrunde vor der
Sommerpause zusammen. «Wir
erkennen einen leichten Wandel
seitens der SBB-Direktion. Die
Delegation der Arbeitgeberseite
hat sich auf eine Verhandlungslo-
gik eingelassen, von der wir bis-
her nichts gespürt haben – die
wir aber die ganze Zeit über ver-
langt haben», betont Manuel
Avallone, Vizepräsident SEV und
Leiter der Verhandlungsdelegation
(SEV, Transfair, VSLF und KVöV).

«Die Mobilisierung in den letzten
Monaten, besonders die Aktionen
vom 18. Juni, trugen Früchte», so
Avallone weiter. «Doch das heisst
noch lange nicht, dass eine
Einigung greifbar ist.

Es stehen weitere Verhandlungs-
runden an, die nächsten sind am
9. und 10. August. Die letzte
Runde am 6. und 7. September
soll die Verhandlungen abschlies-
sen. Nun wünschen wir allen
eine schöne, wohlverdiente
Sommerpause.

vbo / kt

Nächste Verhandlungen am 9. / 10. August
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Beim EU-Mobilitätspaket han-
delt es sich um eine Totalre-
form der Gesetze im europäi-
schen Strassengütertransport.
Nun wurden die Vorschläge der
Kommission zurückgewiesen,
was eines klar macht: Die EU-
Parlamentarier/innen werden
keine ultraliberale Reform der
Strassengütertransportbranche
akzeptieren.
Eine Annahme der Vorschläge
hätte zu Lohn- und Sozialdum-
ping sowie zu einer massiven
Verschlechterung der Arbeits-
bedingungen für die Fahrerin-
nen und Fahrer geführt (kürzere
Ruhezeiten und Legalisierung
von Wochenenden im Fahr-
zeug). Eine Lockerung des Ka-

botageverbots hätte ausser-
dem den Schienengüterver-
kehr stark unter Druck ge-
bracht.

Sieg für die Arbeiter/innen
ETF-Präsident Frank Moreels
sieht die Ablehnung dieser

Vorschläge als «Sieg für die
Arbeiterinnen und Arbeiter,
die ETF und die ihr ange-
schlossenen europäischen Ge-
werkschaften», darunter auch
der SEV. Die ETF hat viel dafür
getan, den EU-Parlamentari-
er/innen aufzuzeigen, dass

solche Bedingungen nicht nur
die Gesundheit der Fahrer/in-
nen, sondern auch die Sicher-
heit auf der Strasse gefähr-
den.
«Ich bin froh, dass wir sie
überzeugen konnten», sagt
Moreels, «denn ein Europa,

das Jobs untergräbt und Ange-
stellte mit unfairen Bedingun-
gen fesselt, ist ein Europa,
dem seine Bürgerinnen und
Bürger nicht mehr vertrauen
können.»

Der Kampf geht weiter
Nun geht das abgelehnte Pa-
ket zurück in den EU-Verkehrs-
ausschuss, wo neue Vorschlä-
ge ausgearbeitet werden
müssen.
Trotz dieses Erfolgs ruft ETF-
Generalsekretär Eduardo Cha-
gas die Gewerkschaften dazu
auf, den Druck aufrechtzuer-
halten. «Wir werden weiter für
ein anständiges Mobilitätspa-
ket kämpfen, das eine wichtige
Säule unserer Fair-Transport-
Kampagne gegen Sozialdum-
ping in Europa darstellt. Unse-
re Forderungen sind klar:
Gleicher Lohn für internationa-
le Fahrer, keine Übernachtung
im Fahrzeug an Wochenenden,
gesunde Ruhezeiten zum
Schutz der Fahrer, Passagiere
und aller Strassenbenutzer.»

ETF / kt

European Transport Workers’ Federation (ETF)

Ein Nein zum harschen Mobilitätspaket
Die ETF hat nach einem
langen Kampf mit ge-
werkschaftlichen Aktio-
nen in ganz Europa ge-
siegt: Am 4. Juli hat das
EU-Parlament die har-
schen Vorschläge zum
EU-Mobilitätspaket zu-
rückgewiesen.
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Ganze Wochenenden im Lastwagen zu verbringen, schadet der Gesundheit der Fahrer/innen.

Eigentlich wollte ich für die
Ferien diesen Sommer nicht
zu weit verreisen. Berge
statt Strand, Dorf statt Städ-
tetrip, Schweiz statt Aus-
land. An schönen Orten
mangelt es unserem Land
nicht, und so habe ich mei-
nen Ort sehr schnell gefun-
den. Und erst am Tag der
Abreise stellte ich fest, dass
ich mir zielsicher just den
Ort ausgesucht habe, der –
wenn man wie ich auf öV
angewiesen ist – am weites-
ten weg von meinem mo-
mentanen Zuhause in Zü-
rich liegt. Ja wirklich, an
keinen anderen Ort der
Schweiz ist man länger un-

terwegs als
mit SBB, RHB
und Postauto

nach Castasegna im Bergell.
4 Stunden 36 Minuten ist
die schnellste Verbindung.
Damit schlägt der Bündner
Grenzort sogar die anderen
Bündner Grenzorte wie das
Samnaun (4h8min) und Bi-
vio (4h34min). Vom bestens
erschlossenen Wallis und
Jura ganz zu schweigen.
Ich wäre mit dem Flugzeug
schneller in Hamburg, Lon-
don – und mit dem TGV so-
gar schneller in Paris gewe-
sen als mit dem öV in Casta-
segna.
Und so fragte ich mich wie
ich vor ein paar Tagen mei-
nen Koffer ins Postauto in St.
Moritz hievte: Warum tut

man sich das überhaupt
an? Eine Stunde später, als
ich meinen Koffer wieder
aus dem Postauto zog,
wusste ich wieso. Weil sich
mühsame Wege fast immer
lohnen.
Ein mühsamer Weg sind
auch GAV-Verhandlungen.
Es braucht Ausdauer, Zäh-
heit und den bedingungslo-
sen Glauben daran, dass
sich der Aufwand auch
lohnt. Ich weiss wovon ich
spreche, da ich selbst hin
und wieder am Verhand-
lungstisch sitze, wenn die
Journalistinnen-Gewerk-
schaften und -Verbände die-
ses Jahr zum ersten Mal seit
über einem Jahrzehnt wie-
der über einen GAV disku-
tieren können.

Eine leidige Büez. Und ei-
ne verdammt notwendige.
Denn die Arbeitsbedingun-
gen verschlechtern sich in
der Schweiz zunehmend.
Nicht nur im Journalismus.
Mit grosser Spannung und
leichter Anspannung ver-
folge ich also die Verhand-
lungen über den Gesamt-
arbeitsvertrag des
Personals des öffentlichen
Verkehrs. Und ich habe
mich gefreut, als im Juni de-
monstriert wurde.
Auch, da in der Schweiz re-
kordtief gestreikt wird im
Vergleich zum Rest der eu-
ropäischen Länder.
Aber in diesem Jahr ist es
anders. Exakt hundert Jahre
nach dem Generalstreik ge-
hen die Schweizer Arbeit-

nehmenden wieder auf die
Strasse: die Bähnler, die
Journalisten in der West-
schweiz und der Deutsch-
schweiz. Das ist ein wichti-
ges Zeichen. Aber der Weg
ist noch lang und er könnte
mühselig werden. Nur eins
ist sicher: Das Durchhalten
wird sich auf jeden Fall aus-
zahlen.

MEINE MEINUNG

Ein weiter Weg «Es
braucht
Aus-
dauer,
Zähheit
und den
Glauben
daran,
dass es sich
lohnt.» Anja Conzett                
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Fanfarenklänge, Reden von Ob-
rigkeiten in Begleitung ihrer
geschmückten Weibel: Seit De-
zember nehmen die Festlich-
keiten mit Blick auf die Inbe-
triebnahme des Léman Express
laufend zu.

CEVA, ein fehlendes Glied
Am 7. Juni feierten die Behör-
den und Bahnbetreiber die
Verdoppelung der Regionalzü-
ge zwischen Coppet (VD) und
Lancy-Pont-Rouge (GE) und da-
mit den Viertelstundentakt in
Spitzenzeiten ab dem 11. Juni.
Dieser Takt gibt einen Vorge-
schmack auf das Netz des Lé-
man Express, das am 15. De-
zember 2019 vollendet sein
soll. Die Regionalzüge werden
dann über Lancy-Pont-Rouge
hinaus auf der neuen CEVA-Li-
nie nach Annemasse und sogar
Evian, Saint-Gervais oder An-
necy weiterfahren. Wenn das
fehlende Streckenglied von 16
Kilometern zur CEVA geschlos-
sen ist, verbindet das Netz 45
Stationen in der Schweiz und
in Frankreich auf über 230 Ki-
lometer Strecke und deckt das
Einzugsgebiet von Gross-Genf
mit über einer Million Einwoh-
nern ab.

Gegen den Autowahn
Der Léman Express wird die
grösste grenzüberschreitende
S-Bahn in Europa. Er ist aus
dem Missstand heraus ent-
standen, dass inzwischen 84
Prozent der Grenzgänger mit
Privatfahrzeugen zur Arbeit
fahren, weil ein passendes
öV-Angebot fehlt, und das

Strassennetz damit überlas-
ten. Mit den 40 Zügen des
künftigen Netzes werden täg-
lich 50 000 Passagiere die
Grenze überqueren, auf dem
Weg zur Arbeit, zum Studium
oder zur Freizeit. Der öffentli-
che Verkehr soll so attraktiv
werden, dass der Autowahn
gebremst und die Stauwellen
reduziert werden können, dies
die Hoffnung.

Arbeitsrecht
Für die Schweizer und französi-
schen Gewerkschaften stellt
sich eine zentrale Frage: wel-
che Gesellschaft wird das Netz
betreiben und welche Arbeits-
bedingungen werden gelten?
Auf beiden Seiten der Grenze
geht es darum, Anstellungsbe-
dingungen und Personalstatus
beizubehalten.
In einem ersten Schritt werden
es die jeweiligen Hausregeln
sein. Die Betreibergesellschaft
Lémanis wird von SNCF (40 %)
und SBB (60 %) gemeinsam
geführt, aber die Lokführerin-
nen und Lokführer arbeiten nur
im eigenen Land, obwohl sie
beide Fahrbewilligungen ha-
ben, mit Lokführerwechsel je-
weils in Annemasse.

Mögliche Ausschreibungen
Am 1. Februar haben der Bund,
die Kantone Genf und Waadt
sowie die Region Auvergne-

Rhône-Alpes eine Absichtser-
klärung zum Léman Express
unterschrieben. Diese besagt,
dass die vier Partner bis spä-
testens 2023 eine einzige Auf-
sichtsorganisation gründen
wollen, die als Betreiberin eine
einzige Gesellschaft führt, also
eine Lémanis, die so bald als
möglich eine vollständige Ei-
senbahngesellschaft werden
soll, wie in der Absichtserklä-
rung festgehalten ist. Diese
enthält allerdings aus Sicht der
Gewerkschaften höchst be-
fremdliche Grauzonen. Sie bie-
tet nämlich dem einheitlichen
Aufsichtsorgan die Möglichkeit
einer «eventuellen Ausschrei-
bung der Bahnleistungen des
Léman Express auf dem ge-
samten einbezogenen Gebiet
der Schweiz und Frankreichs
am Ende der 10-jährigen Kon-
zession, mit einer Ausstiegs-
klausel nach 6 Jahren, die dem
Betreiber auf dem Schweizer
Netz zugestanden wird».
Im Zeitraum 2025-2029 könn-
te das Netz also gesamteuro-
päisch ausgeschrieben wer-
den. Die europäische Union
bereitet sich auf die Liberali-
sierung des Fernverkehrs
(2020) und des Regionalver-
kehrs (2026) vor. Für ein grenz-
überschreitendes Netz wird un-
ter diesen Bedingungen der
Druck sehr gross, insbesonde-
re auf die Arbeitsbedingungen.

«Die Schweizer und französi-
schen Gewerkschaften, die in
dieser Frage übereinstimmen,
werden ihr Gewicht geltend
machen, damit die Behörden
die Sozialbedingungen in die-
se Ausschreibung aufnehmen
und sich nicht ausschliesslich
auf das günstigste Angebot
ausrichten», betont Valérie So-
lano, Gewerkschaftssekretärin
SEV. Die CGT Bahn, SUD Rail
und der SEV haben von Léma-
nis Informationen über die
künftigen Arbeitsbedingungen
verlangt. An einer gemeinsa-
men Sitzung vom 6. Juli hat
sich ergeben, dass für den Be-
trieb des Léman Express noch
keine Rechtsgrundlage be-
steht. Die beteiligten Behör-
den kümmern sich zurzeit dar-
um.
«Fürs Erste haben wir dank un-
serem gemeinsamen Auftreten
mit den französischen Gewerk-
schaften Lémanis dazu ge-
zwungen, uns zu antworten
und die Arbeitsbedingungen
der Lokführer zu gewährleis-
ten. Aber in sechs Jahren ist
aus heutiger Sicht nichts gesi-
chert. Die Gewerkschaften sind
beidseits der Grenzen auf der
Hut», verspricht Valérie Sola-
no.

Lohndumping
Die grosse Befürchtung der
Gewerkschaften ist, dass CEVA

und Léman Express als Troja-
nisches Pferd dienen und den
Weg öffnen für Gesellschaften,
die sich weniger um soziale
Fragen kümmern. Diese könn-
ten die Ausschreibung gewin-
nen oder die Linien als Unter-
akkordanten betreiben und
beidseits der Grenzen Arbeits-
bedingungen und Löhne ver-
schlechtern. Die einheitliche
Aufsichtsorganisation des Lé-
man Express muss zwar «si-
cherstellen, dass die offerier-
ten Leistungen auf dem
gesamten Netz gehobene
Qualitätsanforderungen erfül-
len», wozu, hoffentlich, die
sozialen Bedingungen zählen,
doch sie muss gleichzeitig be-
achten, dass «sie die Kosten
im Griff hat und eine maximale
Rentabilität erreicht», was im
Kampf gegen das Lohndum-
ping nichts Gutes erahnen
lässt.
Es gibt zudem weitere Anzei-
chen, die zur Wachsamkeit ru-
fen. Die CEVA-Baustelle war
Schauplatz von mehreren ge-
werkschaftlichen Anzeigen
wegen Lohndrückerei, was
letztlich dazu führte, dass der
Staat zwei zusätzliche Inspek-
toren anstellte, um die Ar-
beitsbedingungen zu kontrol-
lieren und die Verantwortungs-
losigkeit des andern Bau-
herrn, der SBB, zu beheben.

Europäische Akteure?
Der Kampf bei den Unterak-
kordanten der TPG (letzte Aus-
gabe) hat ebenfalls gezeigt,
dass die Arbeitsbedingungen
in der Kaskade der Unterak-
kordanz deutlich schlechter
sind.
Die RATP (Pariser Verkehrsbe-
triebe) betätigen sich seit Jah-
ren als wichtiger Verkehrsan-
bieter in der Region. Es ist zu
befürchten, dass sich die
SNCF immer mehr aus den
schlecht rentablen Regionalli-
nien zurückzieht und das Feld
Unternehmen wie RATP oder
andern europäischen Anbie-
tern überlässt, die sich weni-
ger um die Arbeitsbedingun-
gen kümmern.

Yves Sancey / pmo

Westschweizer Mobilität

Léman Express, ein Trojanisches Pferd?
Der Léman Express, der
im Dezember 2019 los-
fahren soll, wird die
grösste grenzüber-
schreitende S-Bahn in
Europa. Ab 2025 könn-
te er auch zu einem Tro-
janischen Pferd wer-
den, wenn über eine
europäische Ausschrei-
bung der Abbau der Ar-
beitsbedingungen der
Lokführer/innen getes-
tet würde.
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Schweizer und französische Gewerkschaften gemeinsam auf der Strasse. Die internationale Zusam-
menarbeit wird auch in Zukunft nötig sein.



■ kontakt.sev: Welche Infos
hat SBB Cargo dem Begleit-
ausschuss vom letzten Frei-
tag zum Abbau gegeben?
Haben schon Mitarbeitende
die Stelle verloren oder sind
über den Verlust ihrer Stelle
orientiert worden?

Philipp Hadorn: Das Reorgani-
sationsprogramm Struko (Re-
duktion der Strukturkosten) ist
aus Sicht von SBB Cargo auf
Kurs. Von 674,5 Vollzeitstellen
(FTE) 2015 sind Ende April
2018 noch 474,6 ordentlich
besetzt. Bis Ende Jahr folge
noch der Abbau von weiteren
knapp 23 FTE. Ebenfalls für 23

Mitarbeitende konnte keine
geeignete Lösung gefunden
werden. Sie wurden ans Ar-
beitsmarktcenter (AMC) über-
geben. Auch Frühpensionie-
rungslösungen mussten
erarbeitet werden.
Die Überprüfung der Bedien-
punkte im Hinblick auf erste
Schliessungen auf den Fahr-
planwechsel 2018/2019 ist in
voller «Talfahrt», was wohl der
«Rückzugs- und Optimierungs-
politik» von SBB Cargo ent-
spricht (siehe kontakt.sev Nr.
9/18). Während der Entscheid
für die Umsetzung im Berner
Oberland definitiv sei, sei der-
jenige im Jura bis spätestens
Ende September 2018 ge-
plant. Noch sind Gespräche
auf kantonaler Ebene im Gan-
ge (siehe Box). Als Sozialpart-
ner werden wir – wie üblich
bei allen Reorganisationen
bei SBB Cargo – während der
Umsetzung auf die Einzelper-
son genau (anonymisiert) in-
formiert, welche Lösungen für
Betroffene gefunden werden
bzw. wo noch darum gerun-
gen wird. Bereits wurden ers-
te Mitarbeitende informiert
und die Prozesse laufen.

■ Wie geht es gemäss SBB
Cargo in den nächsten Wo-
chen und Monaten weiter?

Die «Road Map» sieht vor, Re-
gion für Region die Überprü-
fung der Hälfte der rund 340
Bedienpunkte abzuarbeiten.

Die Spielanlage scheint im-
mer gleich: Bedienpunkte, de-
ren Betrieb aus Sicht von SBB
Cargo nicht mehr rentabel ist,
werden zur Disposition ge-

stellt. Die Fragen nach Volu-
menwachstum oder Preis-
überwälzung wird gestellt und
anschliessend geklärt, ob die
Ware nicht an einem anderen
Ort übergeben werden könnte
oder andere Alternativen
möglich sind.

■ Was haben die Sozialpart-
ner im Begleitausschuss
eingebracht?

Der SEV hat seit Beginn die-
ses Service-public-Abbaus
dargelegt, dass dieser Pro-
zess falsch, nicht zukunftsge-
richtet und schädlich für die
Grundversorgung in unserem
«Staat der Regionen» ist.
Dass sich dieser Abbau auf
die Entwicklung der dezentra-
len Strukturen unseres Lan-
des, den wirtschaftlichen Fort-
schritt und die Beschäftigung
in den betroffenen Regionen
negativ auswirken wird. Ganz
zu schweigen von den negati-
ven Folgen für die Umwelt und

vom Mehraufwand im Stras-
senunterhalt.
Im Begleitausschuss gilt es im
Moment sicherzustellen, dass
Prozesse und Kommunikation

korrekt erfolgen. Als Gewerk-
schaft haben wir aber andere
Ziele, als diesen desaströsen
Abbau zu begleiten, der für
den Schienengüterverkehr ei-
nem Eigengoal gleichkommt.

■ Die RPV-Delegierten haben
der Cargo-Leitung einen of-
fenen Brief geschrieben.
Was tut der SEV sonst ge-
werkschaftlich gegen den
Abbau?

Immer wieder habe ich Gele-
genheit, an Veranstaltungen
unseren Mitgliedern darzule-
gen, dass die kurzsichtige Po-
litik des gegenwärtigen Ver-
waltungsrats von SBB Cargo
die langfristigen Interessen
des Güterverkehrs schwer
missachtet. Die Unzufrieden-
heit einzelner Branchen und
Regionen über den Rückzug
von SBB Cargo im Einzelwa-
genladungsverkehr nimmt
ständig zu. Kantone beginnen
ihren Unmut zu artikulieren.

Die Wut der Belegschaft
nimmt zu, aber auch die exis-
tenzielle Angst vor dem Ver-
lust des Arbeitsplatzes.

■ Was hat deine Motion
«Denkpause …» im Natio-
nalrat bisher bewirkt und
was kann sie bewirken?

Nach dem «Postauto-
Bschiss» haben viele Politi-
ker/innen nicht nur das Ge-
baren des Post-Managements
auf ihrem «Beobachtungs-
radar», sondern auch das der
SBB-Führung. Jetzt verlangt
die Politik unmissverständ-
lich Korrekturen bei Löhnen
der Konzernleitungsmitglie-
der und will die Machtfülle
von CEO Andreas Meyer ein-
schränken. Mit Unterstützung
des Parlamentes hat die
UVEK-Vorsteherin Doris Leut-
hard entschieden, dass Mey-
er das Verwaltungsratspräsi-
dium von SBB Cargo abgeben
muss. Meine Motion «Denk-
pause und keine Missachtung
der Eignerauflagen durch die
SBB und SBB Cargo», die von
91 Nationalrät/innen mitun-
terzeichnet wurde, ist zumin-
dest eine «rote Karte» an die
SBB. Nach der Sommerpause
wird sich auch der Ständerat
mit der Angelegenheit ausein-
andersetzen. Noch wehrt sich
der Bundesrat gegen eine
«Denkpause». Vielleicht wird
sich Bundesrätin Doris Leut-
hard allerdings nach den Fra-

gen um «Verantwortlichkeit»
beim Postauto-Skandal auch
noch überlegen müssen, in-
wiefern sie das Umkrempeln
der Güterverkehrspolitik in der
Fläche einem CEO der SBB und
VR-Präsidenten SBB Cargo
überlassen kann, dem der Ent-
zug des Vertrauens i. S. Cargo
bereits angekündigt wurde.
Auch da werden Fragen zur
Verantwortlichkeit folgen.

■ Was läuft auf Bundesebene
sonst gegen den Abbau?

Bei den letzten Wahlen ist auf
Bundesebene jene Mehrheit,
die gerne angebliche Vorzüge
von Deregulierung und Libera-
lisierung besingt, gestärkt
worden. Das macht es im Mo-
ment schwierig. Gleichzeitig
werden allerdings die Rufe
von links bis rechts lauter,
welche die staatsnahen Be-

triebe wieder enger an die
Führungszügel des Bundes
binden möchten. Zu offen-
sichtlich sind Fehlentwicklun-
gen, die mit dem Abbau der
Grundversorgung diametral

den Interessen von Wirt-
schaft, Regionen und Arbeit-
nehmenden entgegenstehen.
Resultate zeigten sich bereits
bei der Positionierung zum
Verkauf von SBB-Billetten
oder zur Schliessung von
Poststellen.

■ Und was läuft auf kantona-
ler Ebene, zum Beispiel im
Jura zur Rettung des Güter-
verkehrs der Chemins de fer
du Jura (CJ)?

Es ist davon auszugehen,
dass bei fortschreitender Um-
setzung des Abbaus die je-
weils betroffenen Kantone
(hoffentlich) protestieren wer-
den. Diese haben nämlich die
negativen Folgen für die wirt-
schaftliche Entwicklung, den
Verkehr, den Strassenunter-
halt und die Beschäftigung
vor Ort direkt zu tragen. Und

sie haben durchwegs Einfluss.
Aber auch von den Cargo-Kun-
den und deren Dachorganisa-
tion ist Protest zu erwarten,
falls «die bisherigen Verant-
wortlichen in alte, bis jetzt

nicht erfolgreiche Muster des
plumpen Abbaus verfallen»,
wie VAP-Geschäftsführer Frank
Furrer in der NZZ am Sonntag
vom 22. April befürchtete.

■ Lässt sich der Abbau noch
stoppen oder wenigstens
eindämmen?

Ja, klar. Schlussendlich ist
dies nur davon abhängig, ob
sich eine Mehrheit zusam-
menrauft und ihren Einfluss
geltend macht. Dies ist nicht
nur, aber auch ein gewerk-

schaftlicher Auftrag. Entschei-
dend werden dabei die Kanto-
ne mit ihren Regierungen und

Standesvertretern im Parla-
ment sein sowie Branchen,
die unter dem Abbau sehr lei-
den.
Tiefgreifende Umwälzungen
wie in den Führungsriegen der
Post werden möglicherweise

auch vor der SBB und anderen
staatsnahen Betrieben nicht
Halt machen – hoffentlich

zum Vorteil von SBB Cargo als
Service public. Setzen wir uns
für eine Grundversorgung für
alle statt für wenige in unse-
rem Land mit fairen Arbeits-
plätzen ein!

Fragen: Markus Fischer

Abbau bei SBB Cargo

«Dieser Abbau kann und
muss gestoppt werden»
Am 29. Juni informierte SBB Cargo die Sozialpartner im Begleitausschuss über den Stand des im Februar
vom SBB-Verwaltungsrat abgesegneten Abbaus von Arbeitsplätzen und Bedienpunkten: Die Zahl der
Mitarbeitenden soll von rund 2200 im Februar 2018 auf noch rund 1400 im Jahr 2023 fallen. Und von
den aktuell übrig gebliebenen rund 340 Bedienpunkten soll die Hälfte überprüft werden. kontakt.sev hat
beim zuständigen SEV-Gewerkschaftssekretär Philipp Hadorn nachgefragt, wo der Abbau zurzeit steht
und ob sich dieser noch stoppen lässt.

«Im Begleitausschuss gilt es sicherzustellen,
dass Prozesse und Kommunikation korrekt
erfolgen. Als Gewerkschaft haben wir aber
andere Ziele, als diesen desaströsen Abbau zu
begleiten, der für den Schienengüterverkehr
einem Eigengoal gleichkommt.»
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Wenn es nach den Sparplänen der Führung von SBB Cargo geht, soll der Holztransport mit SBB-Wagen auf Rollböcken der CJ – wie hier in Tramelan – 2019 vorbei sein.

«Vielleicht wird sich Bundesrätin Doris
Leuthard überlegen müssen, inwiefern sie das
Umkrempeln der Güterverkehrspolitik in der
Fläche einem CEO der SBB und VR-Präsidenten
SBB Cargo überlassen kann, dem der Entzug
des Vertrauens bereits angekündigt wurde.»

«Gegen den Abbau muss sich eine Mehrheit
zusammenraufen. Entscheidend sind die
betroffenen Kantone und Branchen.»
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Philipp Hadorn (51) ist gelern-
ter Marktanalytiker und studier-
te Jura. Er arbeitete in der Markt-
und Meinungsforschung, als
freier Journalist und ab 1999 bei
der Gewerkschaft Comedia (heu-
te Syndicom). 2002 kam er zum
SEV und ist für SBB Cargo sowie
den Bereich Luftverkehr (SEV-
GATA) zuständig. Er politisierte
zuerst in seiner Gemeinde Gerla-
fingen (SO), dann im Kantonsrat
und seit 2011 im Nationalrat (für
die SP), heute u. a. in der Finanz-
kommission und in der Kommis-
sion für Verkehr und Fernmelde-
wesen (KVF) sowie als Präsident
der Neat-Aufsichtsdelegation. Er
ist verheiratet und hat drei Söhne.
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SBB Cargo will von den rund 340 Bedienpunkten, bzw.
372 mit jenen der andern Bahnen (KTU), jene rund 170
überprüfen, über die nicht mehr als 2 Wagen pro Tag
zugestellt werden. Für den eigenwirtschaftlichen Be-
trieb seien 5 Wagen nötig, sonst müssten die Kantone
einspringen, da der Bund seine Betriebsbeiträge 2019
einstellt, betonte die Cargo-Spitze am 1. März. Bisher
zahle nur Graubünden Güterverkehrsbeiträge. Im Jura
wurden bis Juni 16 Bedienpunkte überprüft, 11 im
Kanton JU, 3 im Kt. BE und 2 im Kt. NE. Davon will
SBB Cargo 2019 elf schliessen (rote Punkte auf der
Karte) und 5 im Rahmen von Kundenlösungen flexibel
bedienen (gelb); nur Delsberg soll noch regelmässig
bedient werden. Der Holztransport auf dem Schmal-
spurnetz der Chemins de fer du Jura (CJ) ist bedroht.
David Eray, Vorsteher des Umweltdepartements des
Kantons JU, sprach am 28. Juni mit Cargo-CEO Nico-
las Perrin. Anpassungen seien wohl nötig, doch er
wolle keine Verlagerung auf die Strasse, sagte Eray
danach auf Anfrage von kontakt.sev. Er rechnet mit

harten Verhandlungen und will Transparenz. SBB Car-
go wirtschafte teurer als andere Unternehmen wie
Sersa, die Cargo den Zuckerrübentransport abgejagt
hat. Der Kanton JU prüft mit der CJ, ob sie Leistungen
von SBB Cargo übernehmen kann. Der Bund betreibe
eine widersprüchliche Politik: Mit der «Energiestrate-
gie 2050» wolle der Bund öV-Projekte zur C02-Reduk-
tion fördern und streiche zugleich die Beiträge an SBB
Cargo! Die Abgeltungen an die CJ stagnierten auch. Fi

Kanton Jura kritisiert Bund: Cargo-Abbau widerspricht Klimazielen

■ kontakt.sev: Welche Infos
hat SBB Cargo dem Begleit-
ausschuss vom letzten Frei-
tag zum Abbau gegeben?
Haben schon Mitarbeitende
die Stelle verloren oder sind
über den Verlust ihrer Stelle
orientiert worden?

Philipp Hadorn: Das Reorgani-
sationsprogramm Struko (Re-
duktion der Strukturkosten) ist
aus Sicht von SBB Cargo auf
Kurs. Von 674,5 Vollzeitstellen
(FTE) 2015 sind Ende April
2018 noch 474,6 ordentlich
besetzt. Bis Ende Jahr folge
noch der Abbau von weiteren
knapp 23 FTE. Ebenfalls für 23

Mitarbeitende konnte keine
geeignete Lösung gefunden
werden. Sie wurden ans Ar-
beitsmarktcenter (AMC) über-
geben. Auch Frühpensionie-
rungslösungen mussten
erarbeitet werden.
Die Überprüfung der Bedien-
punkte im Hinblick auf erste
Schliessungen auf den Fahr-
planwechsel 2018/2019 ist in
voller «Talfahrt», was wohl der
«Rückzugs- und Optimierungs-
politik» von SBB Cargo ent-
spricht (siehe kontakt.sev Nr.
9/18). Während der Entscheid
für die Umsetzung im Berner
Oberland definitiv sei, sei der-
jenige im Jura bis spätestens
Ende September 2018 ge-
plant. Noch sind Gespräche
auf kantonaler Ebene im Gan-
ge (siehe Box). Als Sozialpart-
ner werden wir – wie üblich
bei allen Reorganisationen
bei SBB Cargo – während der
Umsetzung auf die Einzelper-
son genau (anonymisiert) in-
formiert, welche Lösungen für
Betroffene gefunden werden
bzw. wo noch darum gerun-
gen wird. Bereits wurden ers-
te Mitarbeitende informiert
und die Prozesse laufen.

■ Wie geht es gemäss SBB
Cargo in den nächsten Wo-
chen und Monaten weiter?

Die «Road Map» sieht vor, Re-
gion für Region die Überprü-
fung der Hälfte der rund 340
Bedienpunkte abzuarbeiten.

Die Spielanlage scheint im-
mer gleich: Bedienpunkte, de-
ren Betrieb aus Sicht von SBB
Cargo nicht mehr rentabel ist,
werden zur Disposition ge-

stellt. Die Fragen nach Volu-
menwachstum oder Preis-
überwälzung wird gestellt und
anschliessend geklärt, ob die
Ware nicht an einem anderen
Ort übergeben werden könnte
oder andere Alternativen
möglich sind.

■ Was haben die Sozialpart-
ner im Begleitausschuss
eingebracht?

Der SEV hat seit Beginn die-
ses Service-public-Abbaus
dargelegt, dass dieser Pro-
zess falsch, nicht zukunftsge-
richtet und schädlich für die
Grundversorgung in unserem
«Staat der Regionen» ist.
Dass sich dieser Abbau auf
die Entwicklung der dezentra-
len Strukturen unseres Lan-
des, den wirtschaftlichen Fort-
schritt und die Beschäftigung
in den betroffenen Regionen
negativ auswirken wird. Ganz
zu schweigen von den negati-
ven Folgen für die Umwelt und

vom Mehraufwand im Stras-
senunterhalt.
Im Begleitausschuss gilt es im
Moment sicherzustellen, dass
Prozesse und Kommunikation

korrekt erfolgen. Als Gewerk-
schaft haben wir aber andere
Ziele, als diesen desaströsen
Abbau zu begleiten, der für
den Schienengüterverkehr ei-
nem Eigengoal gleichkommt.

■ Die RPV-Delegierten haben
der Cargo-Leitung einen of-
fenen Brief geschrieben.
Was tut der SEV sonst ge-
werkschaftlich gegen den
Abbau?

Immer wieder habe ich Gele-
genheit, an Veranstaltungen
unseren Mitgliedern darzule-
gen, dass die kurzsichtige Po-
litik des gegenwärtigen Ver-
waltungsrats von SBB Cargo
die langfristigen Interessen
des Güterverkehrs schwer
missachtet. Die Unzufrieden-
heit einzelner Branchen und
Regionen über den Rückzug
von SBB Cargo im Einzelwa-
genladungsverkehr nimmt
ständig zu. Kantone beginnen
ihren Unmut zu artikulieren.

Die Wut der Belegschaft
nimmt zu, aber auch die exis-
tenzielle Angst vor dem Ver-
lust des Arbeitsplatzes.

■ Was hat deine Motion
«Denkpause …» im Natio-
nalrat bisher bewirkt und
was kann sie bewirken?

Nach dem «Postauto-
Bschiss» haben viele Politi-
ker/innen nicht nur das Ge-
baren des Post-Managements
auf ihrem «Beobachtungs-
radar», sondern auch das der
SBB-Führung. Jetzt verlangt
die Politik unmissverständ-
lich Korrekturen bei Löhnen
der Konzernleitungsmitglie-
der und will die Machtfülle
von CEO Andreas Meyer ein-
schränken. Mit Unterstützung
des Parlamentes hat die
UVEK-Vorsteherin Doris Leut-
hard entschieden, dass Mey-
er das Verwaltungsratspräsi-
dium von SBB Cargo abgeben
muss. Meine Motion «Denk-
pause und keine Missachtung
der Eignerauflagen durch die
SBB und SBB Cargo», die von
91 Nationalrät/innen mitun-
terzeichnet wurde, ist zumin-
dest eine «rote Karte» an die
SBB. Nach der Sommerpause
wird sich auch der Ständerat
mit der Angelegenheit ausein-
andersetzen. Noch wehrt sich
der Bundesrat gegen eine
«Denkpause». Vielleicht wird
sich Bundesrätin Doris Leut-
hard allerdings nach den Fra-

gen um «Verantwortlichkeit»
beim Postauto-Skandal auch
noch überlegen müssen, in-
wiefern sie das Umkrempeln
der Güterverkehrspolitik in der
Fläche einem CEO der SBB und
VR-Präsidenten SBB Cargo
überlassen kann, dem der Ent-
zug des Vertrauens i. S. Cargo
bereits angekündigt wurde.
Auch da werden Fragen zur
Verantwortlichkeit folgen.

■ Was läuft auf Bundesebene
sonst gegen den Abbau?

Bei den letzten Wahlen ist auf
Bundesebene jene Mehrheit,
die gerne angebliche Vorzüge
von Deregulierung und Libera-
lisierung besingt, gestärkt
worden. Das macht es im Mo-
ment schwierig. Gleichzeitig
werden allerdings die Rufe
von links bis rechts lauter,
welche die staatsnahen Be-

triebe wieder enger an die
Führungszügel des Bundes
binden möchten. Zu offen-
sichtlich sind Fehlentwicklun-
gen, die mit dem Abbau der
Grundversorgung diametral

den Interessen von Wirt-
schaft, Regionen und Arbeit-
nehmenden entgegenstehen.
Resultate zeigten sich bereits
bei der Positionierung zum
Verkauf von SBB-Billetten
oder zur Schliessung von
Poststellen.

■ Und was läuft auf kantona-
ler Ebene, zum Beispiel im
Jura zur Rettung des Güter-
verkehrs der Chemins de fer
du Jura (CJ)?

Es ist davon auszugehen,
dass bei fortschreitender Um-
setzung des Abbaus die je-
weils betroffenen Kantone
(hoffentlich) protestieren wer-
den. Diese haben nämlich die
negativen Folgen für die wirt-
schaftliche Entwicklung, den
Verkehr, den Strassenunter-
halt und die Beschäftigung
vor Ort direkt zu tragen. Und

sie haben durchwegs Einfluss.
Aber auch von den Cargo-Kun-
den und deren Dachorganisa-
tion ist Protest zu erwarten,
falls «die bisherigen Verant-
wortlichen in alte, bis jetzt

nicht erfolgreiche Muster des
plumpen Abbaus verfallen»,
wie VAP-Geschäftsführer Frank
Furrer in der NZZ am Sonntag
vom 22. April befürchtete.

■ Lässt sich der Abbau noch
stoppen oder wenigstens
eindämmen?

Ja, klar. Schlussendlich ist
dies nur davon abhängig, ob
sich eine Mehrheit zusam-
menrauft und ihren Einfluss
geltend macht. Dies ist nicht
nur, aber auch ein gewerk-

schaftlicher Auftrag. Entschei-
dend werden dabei die Kanto-
ne mit ihren Regierungen und

Standesvertretern im Parla-
ment sein sowie Branchen,
die unter dem Abbau sehr lei-
den.
Tiefgreifende Umwälzungen
wie in den Führungsriegen der
Post werden möglicherweise

auch vor der SBB und anderen
staatsnahen Betrieben nicht
Halt machen – hoffentlich

zum Vorteil von SBB Cargo als
Service public. Setzen wir uns
für eine Grundversorgung für
alle statt für wenige in unse-
rem Land mit fairen Arbeits-
plätzen ein!

Fragen: Markus Fischer

Abbau bei SBB Cargo

«Dieser Abbau kann und
muss gestoppt werden»
Am 29. Juni informierte SBB Cargo die Sozialpartner im Begleitausschuss über den Stand des im Februar
vom SBB-Verwaltungsrat abgesegneten Abbaus von Arbeitsplätzen und Bedienpunkten: Die Zahl der
Mitarbeitenden soll von rund 2200 im Februar 2018 auf noch rund 1400 im Jahr 2023 fallen. Und von
den aktuell übrig gebliebenen rund 340 Bedienpunkten soll die Hälfte überprüft werden. kontakt.sev hat
beim zuständigen SEV-Gewerkschaftssekretär Philipp Hadorn nachgefragt, wo der Abbau zurzeit steht
und ob sich dieser noch stoppen lässt.

«Im Begleitausschuss gilt es sicherzustellen,
dass Prozesse und Kommunikation korrekt
erfolgen. Als Gewerkschaft haben wir aber
andere Ziele, als diesen desaströsen Abbau zu
begleiten, der für den Schienengüterverkehr
einem Eigengoal gleichkommt.»
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Wenn es nach den Sparplänen der Führung von SBB Cargo geht, soll der Holztransport mit SBB-Wagen auf Rollböcken der CJ – wie hier in Tramelan – 2019 vorbei sein.

«Vielleicht wird sich Bundesrätin Doris
Leuthard überlegen müssen, inwiefern sie das
Umkrempeln der Güterverkehrspolitik in der
Fläche einem CEO der SBB und VR-Präsidenten
SBB Cargo überlassen kann, dem der Entzug
des Vertrauens bereits angekündigt wurde.»

«Gegen den Abbau muss sich eine Mehrheit
zusammenraufen. Entscheidend sind die
betroffenen Kantone und Branchen.»
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Philipp Hadorn (51) ist gelern-
ter Marktanalytiker und studier-
te Jura. Er arbeitete in der Markt-
und Meinungsforschung, als
freier Journalist und ab 1999 bei
der Gewerkschaft Comedia (heu-
te Syndicom). 2002 kam er zum
SEV und ist für SBB Cargo sowie
den Bereich Luftverkehr (SEV-
GATA) zuständig. Er politisierte
zuerst in seiner Gemeinde Gerla-
fingen (SO), dann im Kantonsrat
und seit 2011 im Nationalrat (für
die SP), heute u. a. in der Finanz-
kommission und in der Kommis-
sion für Verkehr und Fernmelde-
wesen (KVF) sowie als Präsident
der Neat-Aufsichtsdelegation. Er
ist verheiratet und hat drei Söhne.
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SBB Cargo will von den rund 340 Bedienpunkten, bzw.
372 mit jenen der andern Bahnen (KTU), jene rund 170
überprüfen, über die nicht mehr als 2 Wagen pro Tag
zugestellt werden. Für den eigenwirtschaftlichen Be-
trieb seien 5 Wagen nötig, sonst müssten die Kantone
einspringen, da der Bund seine Betriebsbeiträge 2019
einstellt, betonte die Cargo-Spitze am 1. März. Bisher
zahle nur Graubünden Güterverkehrsbeiträge. Im Jura
wurden bis Juni 16 Bedienpunkte überprüft, 11 im
Kanton JU, 3 im Kt. BE und 2 im Kt. NE. Davon will
SBB Cargo 2019 elf schliessen (rote Punkte auf der
Karte) und 5 im Rahmen von Kundenlösungen flexibel
bedienen (gelb); nur Delsberg soll noch regelmässig
bedient werden. Der Holztransport auf dem Schmal-
spurnetz der Chemins de fer du Jura (CJ) ist bedroht.
David Eray, Vorsteher des Umweltdepartements des
Kantons JU, sprach am 28. Juni mit Cargo-CEO Nico-
las Perrin. Anpassungen seien wohl nötig, doch er
wolle keine Verlagerung auf die Strasse, sagte Eray
danach auf Anfrage von kontakt.sev. Er rechnet mit

harten Verhandlungen und will Transparenz. SBB Car-
go wirtschafte teurer als andere Unternehmen wie
Sersa, die Cargo den Zuckerrübentransport abgejagt
hat. Der Kanton JU prüft mit der CJ, ob sie Leistungen
von SBB Cargo übernehmen kann. Der Bund betreibe
eine widersprüchliche Politik: Mit der «Energiestrate-
gie 2050» wolle der Bund öV-Projekte zur C02-Reduk-
tion fördern und streiche zugleich die Beiträge an SBB
Cargo! Die Abgeltungen an die CJ stagnierten auch. Fi

Kanton Jura kritisiert Bund: Cargo-Abbau widerspricht Klimazielen



Dienstag Morgen, 08:30 Uhr:
Verschränkte Arme nach den
ersten Kursen, die den Pend-
lerverkehr aufrechterhalten ha-
ben. 08:35 Uhr: Die Handys
der Gewerkschafter klingeln
sturm. Die Inhalte und Modali-
täten des eintägigen Streiks
werden der SNL-Direktion und
den Vertreter/innen des Kan-
tons mitgeteilt. «Die ehemali-
gen NLM-Angestellten haben
den Streik beschlossen» er-
klärte Angelo Stroppini, SEV-
Gewerkschaftssekretär und
Leiter der Verhandlungsdele-
gation für die Ausarbeitung
des GAV. «An der Personalver-
sammlung haben sie die Resul-
tate der laufenden Verhandlun-
gen für ihren GAV analysiert
und festgestellt, dass ihre Löh-
ne per 1. Januar 2019 stark ge-
kürzt werden sollen. Kurz ge-
sagt – ein Dumping-Fall, der
dadurch noch verschlimmert
wird, dass das Unternehmen
von wichtigen kantonalen Sub-
ventionen profitiert.» Der Tes-
siner Unia-Sekretär Enrico Bo-
relli und Lorenzo Jelmini von
der Gewerkschaft OCST teilen
diese Ansicht voll und ganz.
Ohne ein Blatt vor den Mund
zu nehmen betonten die drei
Gewerkschafter, dass die aktu-
elle Situation der Unnachgie-
bigkeit des Arbeitgebers SNL
zu verdanken ist.
Den ehemaligen NLM-Ange-
stellten war von Anfang an

klar, dass die Löhne den gröss-
ten Stolperstein in den GAV-
Verhandlungen darstellen wer-
den. Aus diesem Grund zeigen
sie sich bereit, diesen sensib-
len Punkt zu verhandeln. Sie
sind sich bewusst, dass in die-
sen schwierigen Verhandlun-
gen gewisse Opfer unvermeid-
bar sein werden. «Bereits vier
Mal hat sich die Personaldele-
gation mit der Gegenseite ge-
troffen», erzählt Angelo Strop-
pini. «Bei all diesen
Gelegenheiten wurde betont,
dass die Löhne des vorherigen
NLM-Personals ab dem 1. Janu-
ar 2019 dem Reglement des
Unternehmens SNL angegli-
chen werden. Dies entspricht
einer Reduktion um 15 % oder
mehr. Dieses Szenario ist inak-

zeptabel wenn man bedenkt,
dass das Unternehmen dank
dem Streik im letzten Jahr
wichtige finanzielle Unterstüt-
zung vom Kanton erhält.» Wir

stehen vor einem klaren Fall
von Lohndumping. Für die Ge-
werkschafter ist der Kampf ge-
gen Lohnsenkungen eine
Pflicht, denn er basiert auf der
Überzeugung, dass die Arbeit
einen grossen Wert hat, der
nicht durch solche Praktiken
entwürdigt werden darf. «Noch
unverständlicher wird die Stur-

heit der SNL-Direktion, wenn
man sich an den Businessplan
erinnert, der mehrmals präsen-
tiert wurde», findet Angelo
Stroppini. «Darin wurde fest-

gehalten, dass die Anglei-
chung der SNL-Löhne um 5 %
für alle Angestellten auf den
zwei Seen eine praktikable Lö-
sung wäre, und zwar ausge-
hend von 32 aktiven Arbeits-
kräften auf dem Lago
Maggiore, nicht von den 17 ak-
tuell auf dem See beschäftig-
ten Angestellten.

Der Lohn ist und bleibt eine es-
sentielle Komponente der Ar-
beit. Denn von Schulterklopfen
oder Empfehlungen von denen,
die gute Löhne haben, kann
man nicht leben. Das Ende des
Monats kommt für uns alle,
doch für diejenigen, die ohne
einen angemessenen Lohn ih-
re Familie ernähren müssen,
kann es ganz schön wehtun.
Und fast alle Arbeiter/innen
haben eine Familie. Aus diesen
Gründen ist eine Einigung bei
diesem Thema unverzichtbar,
bevor man den Rest des GAV
diskutiert. Stroppini, Borelli
und Jelmini ärgern sich: «So,
wie es zurzeit aussieht, wer-
den die ehemaligen NLM-An-
gestellten aufgefordert, für we-
niger Lohn zu arbeiten und
weniger freie Tage zu akzeptie-
ren!»
In dieser Situation hat sich die
Belegschaft entschieden, ihre
Löhne mit der gleichen Beharr-
lichkeit zu verteidigen, mit der
sie für die Gründung des neu-
en Konsortiums gekämpft ha-
ben – für das sie heute wegen
Personalmangel mit einer un-
möglichen Planung der Ar-
beitszeit tätig sind.
«Wir machen nicht gern weni-
ger», sagten einige der Schiffs-
leute, «aber mit dieser Kampf-
massnahme hoffen wir, die
festgefahrene Situation lösen
zu können, denn sie belastet
uns sehr.» Es ist nicht einfach,

mit dieser Ungewissheit umzu-
gehen, wenn man sie an der ei-
genen Haut erlebt. Kein Wun-
der, dass viele ehemalige
NLM-Angestellte den Beruf ge-
wechselt haben. Die Schiffs-
leute lieben ihre Arbeit, sie
kennen sich auf dem See bes-
tens aus und wünschen sich
nichts mehr, als ihren Beruf-
weiter ausüben zu können –
mit einem GAV, der ihre Lohn-
und Arbeitsbedingungen ga-
rantiert.
Es bleibt die Frage nach der
Würde. Diese Frage betrifft uns
alle, unabhängig von der Bran-
che oder der Berufskategorie.

So sagte es Enrico Borelli, der
vor den Medien von einem Ar-
beitsmarkt sprach, «der uns er-
schaudern lässt». Es ist ein Ar-
beitsmarkt, der mit einem
Schlag Arbeitsplätze, Rechte
und die Würde der Angestell-
ten auslöschen kann. So ge-
schah es zum Beispiel auch bei
OVS, dem Bekleidungsunter-
nehmen, das hunderte von
Mitarbeitende entlassen hat,
ohne die Spur eines Sozial-
plans und ohne Rücksicht auf
die Grundrechte. Eine Delegati-
on der entlassenen OVS-Ange-
stellten gesellte sich zu den
Streikenden, um ihre Solidari-

tät den Schiffsleuten gegen-
über zu zeigen, die ihren Mut
und ihre Würde bewiesen ha-
ben. Denn unsere Würde schul-
den wir in erster Linie uns
selbst. Wenn sie kollektiv aus-
gedrückt wird, kann sie zu ei-
nem wichtigen Teil des Kamp-
fes werden. Deshalb gebührt
jedem Einzelnen Respekt, der
für seine Rechte kämpft. «Heu-
te wird uns bewusst, was es
heisst, keine beruflichen Aus-
sichten zu haben. Wir sitzen al-
le im gleichen Boot und hoffen,
dass es nicht untergeht.» Die-
se Worte richtete eine der ent-
lassenen Verkäuferinnen an

die Schiffsleute, die von ihrem
Arbeitgeber in Zeiten der Unsi-
cherheit gestürzt wurden.
Und hier ist ein weiteres
Schlüsselwort: Solidarität. Um
mit einer gewissen Ruhe kämp-
fen zu können, ist der Zusam-
menhalt unter den Arbeiter/in-
nen unabdingbar. Das wissen
die Schiffsleute, die den histo-
rischen Streik von 2017 miter-
lebt haben, nur zu gut. So hat
sich eine solide und einge-
schweisste Gruppe gebildet,
über alle individuellen Charak-
tere und ihre persönlichen Ge-
schichten hinaus. Angelo
Stroppini fasst zusammen:
«Diese Einstellung zeigte sich
auch am 3. Juli, als die Kolle-
gen von Lugano gerufen wur-
den, um die nicht bedienten
Kurse zu ersetzen. Der Betrieb
wurde mit grossem Anstand
und ohne Konflikte wiederauf-
genommen. Das Verantwor-
tungsgefühl der Angestellten
hat sich durchgesetzt.»
Jetzt aber geht es darum, die
Gespräche über das kommen-
de Jahr wieder aufzunehmen.
Denn die Vereinbarung mit
dem Kanton und der Stadt Lo-
carno gilt nur für 2018, alles
andere gilt es zu verhandeln.
Und das nächste Jahr kommt
bestimmt …

Françoise Gehring / kt

Schifffahrt auf dem Langensee

Stillstand auf dem Lago
Maggiore – für einen Tag
Am Dienstag, 3. Juli, hat das Schiffspersonal im Schweizer Becken des Langensees die Arbeit für einen Tag
niedergelegt. Es verkehrten nur die frühesten und spätesten Kurse, um die Verbindungen der Pendler/in-
nen vom Gambarogno zu garantieren. Für den Rest des Tages standen die Schiffe still. Die Schifffahrtsge-
sellschaft SNL wollte den Betrieb mithilfe des Personals vom Luganersee teilweise aufrechterhalten. Der
Kampf um die Lohnbedingungen ist kein Luxus, sondern Pflicht, besonders in einem Kanton, in dem die
Löhne durch ungesunde Wettbewerbssituationen allzu oft unter Druck kommen oder gar gesenkt werden.

«Die Lohnsenkung um 15 % ist inakzeptabel wenn
man bedenkt, dass das Unternehmen dank dem
Streik im letzten Jahr wichtige finanzielle
Unterstützung vom Kanton erhält.»
Angelo Stroppini, Gewerkschaftssekretär SEV
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Ein Kampf, ein Ziel: Die Lohn- und Arbeitsbedingungen sollen mit einem GAV garantiert werden.
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Lorenzo Jelmini (OCST), Angelo Stroppini (SEV), Enrico Borelli (UNIA) und Domenico Ferrazzo (Peko).

frg
Die entlassenen OVS-Angestellten solidarisieren sich mit den Schiffsleuten.

Die Schiffsleute, Gewerkschaf-
ter/innen und Journalist/innen
standen alle gemeinsam für
eine Schweigeminute auf. Sie
gedachten all denjenigen, die
bei der Arbeit ihr Leben verloren
haben. Genau ein Tag vor dem
Streik starben ein 25-Jähriger
(Carlo) und sein 36-jähriger
Kollege (Oscar) beim Sturz von
einem Oberdeck. Weitere Leben
wurden zerstört. Zu viele. Wir
sind sehr bestürzt darüber, denn
sein Leben bei der Arbeit zu
verlieren, ist besonders schreck-
lich.

Sich unter diesen Umständen
auf Zahlen zu berufen, mag
zynisch wirken. Trotzdem brin-
gen sie einen zum Nachdenken.
Jedes Jahr verzeichnet die Suva
9000 Arbeitsunfälle, bei denen
es sich um Stürze von oben han-
delt. In 280 Fällen führte der
Sturz zu bleibenden Schäden,
22 endeten tödlich. Nach Anga-
ben der Suva werden jedes Jahr
rund 250 000 Menschen Opfer
eines Arbeitsunfalls. In der Bau-
industrie trifft es jeden Fünften,
im Gerüstbau jeden Vierten und
in der Forstwirtschaft jeden
Dritten.
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Dienstag Morgen, 08:30 Uhr:
Verschränkte Arme nach den
ersten Kursen, die den Pend-
lerverkehr aufrechterhalten ha-
ben. 08:35 Uhr: Die Handys
der Gewerkschafter klingeln
sturm. Die Inhalte und Modali-
täten des eintägigen Streiks
werden der SNL-Direktion und
den Vertreter/innen des Kan-
tons mitgeteilt. «Die ehemali-
gen NLM-Angestellten haben
den Streik beschlossen» er-
klärte Angelo Stroppini, SEV-
Gewerkschaftssekretär und
Leiter der Verhandlungsdele-
gation für die Ausarbeitung
des GAV. «An der Personalver-
sammlung haben sie die Resul-
tate der laufenden Verhandlun-
gen für ihren GAV analysiert
und festgestellt, dass ihre Löh-
ne per 1. Januar 2019 stark ge-
kürzt werden sollen. Kurz ge-
sagt – ein Dumping-Fall, der
dadurch noch verschlimmert
wird, dass das Unternehmen
von wichtigen kantonalen Sub-
ventionen profitiert.» Der Tes-
siner Unia-Sekretär Enrico Bo-
relli und Lorenzo Jelmini von
der Gewerkschaft OCST teilen
diese Ansicht voll und ganz.
Ohne ein Blatt vor den Mund
zu nehmen betonten die drei
Gewerkschafter, dass die aktu-
elle Situation der Unnachgie-
bigkeit des Arbeitgebers SNL
zu verdanken ist.
Den ehemaligen NLM-Ange-
stellten war von Anfang an

klar, dass die Löhne den gröss-
ten Stolperstein in den GAV-
Verhandlungen darstellen wer-
den. Aus diesem Grund zeigen
sie sich bereit, diesen sensib-
len Punkt zu verhandeln. Sie
sind sich bewusst, dass in die-
sen schwierigen Verhandlun-
gen gewisse Opfer unvermeid-
bar sein werden. «Bereits vier
Mal hat sich die Personaldele-
gation mit der Gegenseite ge-
troffen», erzählt Angelo Strop-
pini. «Bei all diesen
Gelegenheiten wurde betont,
dass die Löhne des vorherigen
NLM-Personals ab dem 1. Janu-
ar 2019 dem Reglement des
Unternehmens SNL angegli-
chen werden. Dies entspricht
einer Reduktion um 15 % oder
mehr. Dieses Szenario ist inak-

zeptabel wenn man bedenkt,
dass das Unternehmen dank
dem Streik im letzten Jahr
wichtige finanzielle Unterstüt-
zung vom Kanton erhält.» Wir

stehen vor einem klaren Fall
von Lohndumping. Für die Ge-
werkschafter ist der Kampf ge-
gen Lohnsenkungen eine
Pflicht, denn er basiert auf der
Überzeugung, dass die Arbeit
einen grossen Wert hat, der
nicht durch solche Praktiken
entwürdigt werden darf. «Noch
unverständlicher wird die Stur-

heit der SNL-Direktion, wenn
man sich an den Businessplan
erinnert, der mehrmals präsen-
tiert wurde», findet Angelo
Stroppini. «Darin wurde fest-

gehalten, dass die Anglei-
chung der SNL-Löhne um 5 %
für alle Angestellten auf den
zwei Seen eine praktikable Lö-
sung wäre, und zwar ausge-
hend von 32 aktiven Arbeits-
kräften auf dem Lago
Maggiore, nicht von den 17 ak-
tuell auf dem See beschäftig-
ten Angestellten.

Der Lohn ist und bleibt eine es-
sentielle Komponente der Ar-
beit. Denn von Schulterklopfen
oder Empfehlungen von denen,
die gute Löhne haben, kann
man nicht leben. Das Ende des
Monats kommt für uns alle,
doch für diejenigen, die ohne
einen angemessenen Lohn ih-
re Familie ernähren müssen,
kann es ganz schön wehtun.
Und fast alle Arbeiter/innen
haben eine Familie. Aus diesen
Gründen ist eine Einigung bei
diesem Thema unverzichtbar,
bevor man den Rest des GAV
diskutiert. Stroppini, Borelli
und Jelmini ärgern sich: «So,
wie es zurzeit aussieht, wer-
den die ehemaligen NLM-An-
gestellten aufgefordert, für we-
niger Lohn zu arbeiten und
weniger freie Tage zu akzeptie-
ren!»
In dieser Situation hat sich die
Belegschaft entschieden, ihre
Löhne mit der gleichen Beharr-
lichkeit zu verteidigen, mit der
sie für die Gründung des neu-
en Konsortiums gekämpft ha-
ben – für das sie heute wegen
Personalmangel mit einer un-
möglichen Planung der Ar-
beitszeit tätig sind.
«Wir machen nicht gern weni-
ger», sagten einige der Schiffs-
leute, «aber mit dieser Kampf-
massnahme hoffen wir, die
festgefahrene Situation lösen
zu können, denn sie belastet
uns sehr.» Es ist nicht einfach,

mit dieser Ungewissheit umzu-
gehen, wenn man sie an der ei-
genen Haut erlebt. Kein Wun-
der, dass viele ehemalige
NLM-Angestellte den Beruf ge-
wechselt haben. Die Schiffs-
leute lieben ihre Arbeit, sie
kennen sich auf dem See bes-
tens aus und wünschen sich
nichts mehr, als ihren Beruf-
weiter ausüben zu können –
mit einem GAV, der ihre Lohn-
und Arbeitsbedingungen ga-
rantiert.
Es bleibt die Frage nach der
Würde. Diese Frage betrifft uns
alle, unabhängig von der Bran-
che oder der Berufskategorie.

So sagte es Enrico Borelli, der
vor den Medien von einem Ar-
beitsmarkt sprach, «der uns er-
schaudern lässt». Es ist ein Ar-
beitsmarkt, der mit einem
Schlag Arbeitsplätze, Rechte
und die Würde der Angestell-
ten auslöschen kann. So ge-
schah es zum Beispiel auch bei
OVS, dem Bekleidungsunter-
nehmen, das hunderte von
Mitarbeitende entlassen hat,
ohne die Spur eines Sozial-
plans und ohne Rücksicht auf
die Grundrechte. Eine Delegati-
on der entlassenen OVS-Ange-
stellten gesellte sich zu den
Streikenden, um ihre Solidari-

tät den Schiffsleuten gegen-
über zu zeigen, die ihren Mut
und ihre Würde bewiesen ha-
ben. Denn unsere Würde schul-
den wir in erster Linie uns
selbst. Wenn sie kollektiv aus-
gedrückt wird, kann sie zu ei-
nem wichtigen Teil des Kamp-
fes werden. Deshalb gebührt
jedem Einzelnen Respekt, der
für seine Rechte kämpft. «Heu-
te wird uns bewusst, was es
heisst, keine beruflichen Aus-
sichten zu haben. Wir sitzen al-
le im gleichen Boot und hoffen,
dass es nicht untergeht.» Die-
se Worte richtete eine der ent-
lassenen Verkäuferinnen an

die Schiffsleute, die von ihrem
Arbeitgeber in Zeiten der Unsi-
cherheit gestürzt wurden.
Und hier ist ein weiteres
Schlüsselwort: Solidarität. Um
mit einer gewissen Ruhe kämp-
fen zu können, ist der Zusam-
menhalt unter den Arbeiter/in-
nen unabdingbar. Das wissen
die Schiffsleute, die den histo-
rischen Streik von 2017 miter-
lebt haben, nur zu gut. So hat
sich eine solide und einge-
schweisste Gruppe gebildet,
über alle individuellen Charak-
tere und ihre persönlichen Ge-
schichten hinaus. Angelo
Stroppini fasst zusammen:
«Diese Einstellung zeigte sich
auch am 3. Juli, als die Kolle-
gen von Lugano gerufen wur-
den, um die nicht bedienten
Kurse zu ersetzen. Der Betrieb
wurde mit grossem Anstand
und ohne Konflikte wiederauf-
genommen. Das Verantwor-
tungsgefühl der Angestellten
hat sich durchgesetzt.»
Jetzt aber geht es darum, die
Gespräche über das kommen-
de Jahr wieder aufzunehmen.
Denn die Vereinbarung mit
dem Kanton und der Stadt Lo-
carno gilt nur für 2018, alles
andere gilt es zu verhandeln.
Und das nächste Jahr kommt
bestimmt …

Françoise Gehring / kt

Schifffahrt auf dem Langensee

Stillstand auf dem Lago
Maggiore – für einen Tag
Am Dienstag, 3. Juli, hat das Schiffspersonal im Schweizer Becken des Langensees die Arbeit für einen Tag
niedergelegt. Es verkehrten nur die frühesten und spätesten Kurse, um die Verbindungen der Pendler/in-
nen vom Gambarogno zu garantieren. Für den Rest des Tages standen die Schiffe still. Die Schifffahrtsge-
sellschaft SNL wollte den Betrieb mithilfe des Personals vom Luganersee teilweise aufrechterhalten. Der
Kampf um die Lohnbedingungen ist kein Luxus, sondern Pflicht, besonders in einem Kanton, in dem die
Löhne durch ungesunde Wettbewerbssituationen allzu oft unter Druck kommen oder gar gesenkt werden.

«Die Lohnsenkung um 15 % ist inakzeptabel wenn
man bedenkt, dass das Unternehmen dank dem
Streik im letzten Jahr wichtige finanzielle
Unterstützung vom Kanton erhält.»
Angelo Stroppini, Gewerkschaftssekretär SEV
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Ein Kampf, ein Ziel: Die Lohn- und Arbeitsbedingungen sollen mit einem GAV garantiert werden.
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Lorenzo Jelmini (OCST), Angelo Stroppini (SEV), Enrico Borelli (UNIA) und Domenico Ferrazzo (Peko).

frg
Die entlassenen OVS-Angestellten solidarisieren sich mit den Schiffsleuten.

Die Schiffsleute, Gewerkschaf-
ter/innen und Journalist/innen
standen alle gemeinsam für
eine Schweigeminute auf. Sie
gedachten all denjenigen, die
bei der Arbeit ihr Leben verloren
haben. Genau ein Tag vor dem
Streik starben ein 25-Jähriger
(Carlo) und sein 36-jähriger
Kollege (Oscar) beim Sturz von
einem Oberdeck. Weitere Leben
wurden zerstört. Zu viele. Wir
sind sehr bestürzt darüber, denn
sein Leben bei der Arbeit zu
verlieren, ist besonders schreck-
lich.

Sich unter diesen Umständen
auf Zahlen zu berufen, mag
zynisch wirken. Trotzdem brin-
gen sie einen zum Nachdenken.
Jedes Jahr verzeichnet die Suva
9000 Arbeitsunfälle, bei denen
es sich um Stürze von oben han-
delt. In 280 Fällen führte der
Sturz zu bleibenden Schäden,
22 endeten tödlich. Nach Anga-
ben der Suva werden jedes Jahr
rund 250 000 Menschen Opfer
eines Arbeitsunfalls. In der Bau-
industrie trifft es jeden Fünften,
im Gerüstbau jeden Vierten und
in der Forstwirtschaft jeden
Dritten.
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Streik bei Trenord in Italien
Am Freitag, 6. Juli, fand bei Tre-
nord in Italien ein Streiktag
statt. Dies betraf die regiona-
len TILO-Züge (Treni Regionali
Ticino Lombardia) vom und

zum Flughafen Malpensa von
Mailand, die Züge in der
Schweiz waren jedoch nicht
betroffen.
Grund für den Streik war die
Einschüchterung des Personals
durch die Direktion, welche die
neuen Rechte für Behinderte
und bezüglich der Elternzeit
(«Gesetz 104») nicht berück-
sichtigt.
Die italienischen Gewerkschaf-
ten ORSA (Organizzazione Sin-
dacati Autonomi e di Base) und
CUB (Confederazione Unitaria
di Base) unterstützten und be-
gleiteten den Streik der Tre-
nord-Angestellten.

kt

Streiks bei Trenord, Tamedia und OVS

Ein Sommer voller Streiks
Pünktlich zum hundert-
jährigen Jubiläum des
Generalstreiks wird
2018 viel gestreikt. Erst
kürzlich wieder auf dem
Lago Maggiore (siehe
Seiten 8 und 9), aber
auch ausserhalb der
Transportbranche. Ein
Überblick.

TI
LO

Stillstand am Flughafen Malpensa.

Eine Delegation von rund fünfzig Ver-
käuferinnen von OVS Schweiz hat sich
nach Venedig Mestre begeben, um CEO
Stefano Beraldo an seine Verantwor-
tung als Industriekapitän zu erinnern.
Wenn ein Unternehmen Schiffbruch er-
leidet, rettet man vorher die Passagie-
re, bevor man das sinkende Schiff ver-
lässt. Die Passagiere respektive das
Verkaufspersonal fordern von der inter-
nationalen Gruppe einen Sozialplan.

1180 Angestellte entlassen
Nur wenige Monate nach der Niederlas-
sung in der Schweiz hat OVS Ende Juni
seine 1180 Angestellten entlassen. Die
Läden sind in Liquidation und der Kon-
kurs steht bevor. Es ist dies die grösste
Massenentlassung, welche die Schweiz
im Detailhandel jemals erlebt hat. Die-
ses zweite Debakel der OVS-Gruppe in
der Schweiz ist weitgehend der Inkom-
petenz und den strategischen Fehlern
von Stefano Beraldo zuzuschreiben.
Die Gewerkschaft Unia hat wiederholt
auf die Missstände hingewiesen, aber
die Schweizer Franchisenehmerin Sem-
pione Fashion mit der OVS als Aktionä-
rin hat sich stets einem Gespräch ver-
weigert. Jetzt, da das Unternehmen
Schiffbruch erlitten hat, verlassen Kapi-
tän Beraldo und seine Crew das sinken-
de Schiff und überlassen die Angestell-
ten dem Untergang, ohne den
geringsten Sozialplan.

Seit der Übernahme von Charles Vögele
durch OVS im letzten Dezember haben
sich die Probleme gehäuft: Ansamm-
lung von Überstunden, viele Burnouts,
fehlende Klarheit bei den Direktiven
und in der Kommunikation sowie orga-
nisatorische Probleme, die ein Schei-
tern des Managements befürchten
liessen.
Rund fünfzig Verkäuferinnen, die ihre
Stelle in der Schweiz verloren haben,
sind an den Sitz der OVS-Gruppe nach
Venedig Mestre gereist, um gegen die
Verantwortungslosigkeit und Gering-
schätzung seitens Stefano Beraldo zu
protestieren. Sie fordern für die Ange-
stellten der Schweizer Filialen einen So-
zialplan, entsprechend demjenigen für
die OVS-Angestellten in Österreich.
Als Schweizer Franchisenehmerin von
OVS versteckt sich die Sempione Fa-
shion hinter fehlenden finanziellen Mit-
teln, um den Sozialplan zu verweigern.
Aber die italienische OVS-Gruppe als
Drahtzieherin des ganzen Debakels ver-
fügt über die Mittel, um die Entlasse-
nen zu entschädigen.
Mit Unterstützung der Unia fordern die
Verkäuferinnen eine Abgangsentschä-
digung entsprechend der Anzahl
Dienstjahre, dem Alter und der Famili-
ensituation sowie Unterstützung bei
der Stellensuche. Sie appellieren an die
Verantwortung des Unternehmens, des-
sen Ruf auf dem Spiel steht. Unia

■ OVS

Rund 50 OVS-Verkäuferinnen aus der
Schweiz protestieren in Venedig

Im Rahmen des kollektiven Arbeitskon-
flikts zwischen Tamedia und den Mitar-
beitenden der Westschweizer Redaktio-
nen hat der Waadtländer Staatsrat in
Zusammenarbeit mit dem Genfer
Staatsrat den betroffenen Parteien sei-
ne Vermittlung angeboten.
Dies wurde von der Redaktion an der
Generalversammlung angenommen.
Dabei wurden sie von den Gewerk-
schaften Syndicom und Impressum so-
wie den beigezogenen Anwälten unter-
stützt. Sie anerkennen das Engagement
der Regierungsräte. Diese Vermittlung
begann am Montagmorgen unter der
Schirmherrschaft des Regierungsrats,
vertreten durch Frau Nuria Gorrite, Prä-
sidentin der Kantonsregierung, und
Herrn Philippe Leuba. Beide Parteien
verzichten auf jede mit der Mediation

unvereinbare Handlung. Daher be-
schloss das streikende Personal, den
Streik bereits am Donnerstag um Mit-
ternacht zu sistieren und den Streik
während der Mediation auszusetzen.
Gleichzeitig hat sich Tamedia verpflich-
tet, die bisher bei Le Matin ausgespro-
chenen Entlassungen zu sistieren und
auf alle Vergeltungsmassnahmen zu ver-
zichten (insbesondere keine Kündigung
mit sofortiger Wirkung und keine Kündi-
gung des Gesamtarbeitsvertrages).
In den drei Tagen des Konflikts haben
über hundert Streikende grosse Soli-
darität erfahren und ihre eindrückliche
Geschlossenheit gezeigt. Sie sind be-
reit, bei einem allfälligen Scheitern der
Mediation den Streik mit der gleichen
Entschlossenheit wieder aufzuneh-
men. Syndicom / Impressum

■ Tamedia

Jetzt vermitteln die Staatsräte der
Kantone Waadt und Genf
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Streik der Westschweizer Tamedia-Redaktionen vom 4. Juli.
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Die Pensionskassenrenten sin-
ken. Die Renten aus 1. und 2.
Säule reichen je länger je weni-
ger, um nach der Pension den
Lebensstandard in angemesse-
ner Weise fortzusetzen. So wie
es die Verfassung verlangt.
Und ein immer grösserer Teil
der AHV geht für Krankenkas-
senprämien und Gesundheits-
ausgaben drauf.
Das sind die grossen Probleme
der Schweizer Altersvorsorge.

Die heute vom Bundesrat pu-
blizierte Vernehmlassung zur
Reform der 1. Säule klammert
die Frage der Rentenhöhe aus
und gibt hier keine Antwort. Im
Gegenteil: Mit der vorgeschla-

genen Erhöhung des Frauen-
rentenalters schafft der Bun-
desrat neue Probleme und ver-
schliesst sich vor der Realität,
dass gerade diese Massnahme
ein wesentlicher Grund für die

Ablehnung der Altersvorsorge
2020 war.
Ein positiver Aspekt ist immer-
hin, dass der Bundesrat eine
AHV-Zusatzfinanzierung vor-
schlägt, welche die finanzielle

Lage der AHV bis 2030 sichern
soll.
Wobei der SGB eine Erhöhung
der Lohnbeiträge der Mehr-
wertsteuer vorzieht. Die der-
zeit im Parlament hängige Zu-
satzfinanzierung der AHV im
Rahmen der Steuerreform
wurde vom SGB noch nicht ab-
schliessend beurteilt. Klar ist,
dass sie der AHV finanziell
mehr Luft geben und den
Druck auf die Leistungen redu-
zieren würde. Dies ist bei der
Reform der 1. Säule zu berück-
sichtigen.

AHV-Rentenerhöhung nötig
Für den SGB ist klar: Die heuti-
gen Probleme der Altersvorsor-
ge können nur mit einer Erhö-
hung der AHV-Renten gelöst
werden. Ein höheres Frauen-
rentenalter lehnt der SGB ab.
Die im Gegenzug dafür vorge-
schlagenen Kompensations-
massnahmen stellen keinen
Ausgleich für die realen Proble-
me der betroffenen Frauen dar.

SGB

Altersvorsorge

Nein zum Frauenrentenalter 65!
Ein höheres Frauenren-
tenalter lehnt der SGB
ab. Die im Gegenzug
dafür vorgeschlagenen
Kompensationsmass-
nahmen stellen keinen
Ausgleich dar für die re-
alen Probleme der be-
troffenen Frauen. Die
heutigen Probleme der
Altersvorsorge können
nur mit einer Erhöhung
der AHV-Renten gelöst
werden.
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Der SGB ist gegen ein höheres Rentenalter für Frauen.
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Die Personalkommission (PeKo) Securitrans wurde neu aufgestellt. Die
Auszählung der Wahlzettel fand am 25. Juni statt.

Die Resultate sind für den SEV äusserst erfreulich: Sechs der acht
PeKo-Mitglieder gehören dem SEV an. Gemeinsam vertreten sie fast
alle Regionen der Schweiz.

Gewählt sind:

■ Andreas Witschard (BS Süd West)

■ Eduard Dimitrijevski (BS Süd)

■ Pascal Käser (BS Mitte)

■ Christian Leutwiler (BS Ost)

■ Joel Ledermann (OS Mitte)

■ René Skel (OS Ost)

An dieser Stelle möchten wir euch ganz herzlich gratulieren und euch
viel Erfolg und Freude in der neuen Aufgabe wünschen!

Als weitere Vertreter gewählt wurden Bacary Egger (BS West) sowie
Jean Fidel Sanama (OS West).

Erfolgreiche Wahl für den SEV

Das Treffen fand auf Anfrage
des SEV statt. Die Diskussio-
nen zwischen SEV-Vizepräsi-
dentin Barbara Spalinger, SEV
Bus-Koordinator Christian Fank-
hauser sowie Andreas Meier,
Geschäftsführer Eurobus Grup-
pe, und Roger Müri, Leiter Fern-
bus, verliefen in freundlicher At-
mosphäre und hatten einen
ersten offenen Informations-
austausch zum Ziel.
Die SEV-Delegation zeigte ihr
Interesse an den aktuellen
Löhnen der Chauffeure und am

Personalreglement. Denn das
Unternehmen hat bisher kei-
nen GAV. Der SEV hat deshalb
auch angekündigt, bald einen
GAV für die Fernbus-Branche
verhandeln zu wollen. Die Eu-
robus-Führung will dazu erst in
ein paar Monaten Stellung neh-
men, wenn sie die Zukunftsfä-
higkeit ihrer drei konzessionier-
ten Linien besser kennt.
Demnach kann frühestens im Ja-
nuar 2019 ein nächstes Treffen
stattfinden, um darüber zu dis-
kutieren. Die Türen für GAV-Ver-
handlungen stehen also offen.
Der SEV hat Eurobus auch dar-
über informiert, wie beim BAV
in Bezug auf die Branchenüb-
lichkeit vorgegangen werden
kann. Denn es braucht eine Ab-
grenzung der Fernbuslinien in
Bezug auf die vom BAV emp-

fohlenen Mindestlöhne. Die Er-
teilung der Fernbus-Konzessio-
nen im Februar erfordert eine
neue Regelung mit eigenen Min-
destlöhnen. Eurobus schätzt ih-
re Löhne höher ein und zeigte
sich gelassen.
Zur Erinnerung: Eurobus be-
treibt seit 10. Juni die ersten
drei Fernbuslinien in der
Schweiz. Flixbus liefert in der
Kooperation bisher nur das Re-
servationssystem.
Nach dieser ersten Kontaktauf-
nahme bleibt zu hoffen, dass
aus den Diskussionen letztlich
ein GAV resultiert. Der Ball
liegt bei Eurobus. Das Unter-
nehmen kann viel gewinnen,
wenn es sich für den sozialen
Dialog öffnet und sein Image
als Billigunternehmen ablegt.

Yves Sancey / chf

Fernbusse

Erste Kontaktaufnahme
Am 6. Juli wurde der
SEV von Eurobus emp-
fangen. Beim offenen
Informationsaustausch
ging es auch um einen
GAV.
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Mit Kaffee und Gipfeli begann die Tour
vom 19. Juni im Bahnreisezentrum in
Wattwil. Da viele Kund/innen vor dem
Schalter standen, wurde aus dem ge-
meinsamen Kaffeetrinken leider nichts.
Weiter ging es mit Gewerkschaftssekre-
tär Felix Birchler, Thurbo-Sektionspräsi-
dent Hanspeter Könitzer und der admi-
nistrativen Sachbearbeiterin Anita
Mattes nach Wil. Im Personalraum der
Thurbo-Lokführer/innen verteilten wir
unsere beliebten Schoggiprügeli und
richteten einen «Gabentisch» mit unse-
ren Werbegeschenken ein. Felix Birchler
verteilte zwischenzeitlich die süssen
Stengeli bei der Frauenfeld-Wil-Bahn
und bei den Chauffeuren von WilMobil.

Nach dem Mittagessen starteten wir ei-
nen zweiten Besuch im Personalraum,
um noch weitere Mitarbeitende anzu-
treffen. Danach fuhren wir weiter nach
Weinfelden und zum Schluss nach
Kreuzlingen.
Immer wieder ergaben sich Diskussio-
nen zu den GAV-Verhandlungen bei der
SBB und den tags zuvor durchgeführten
Ballonaktionen sowie zum GAV der
Thurbo. Hanspeter Könitzer: «Es ist
sehr wichtig, dass der SEV den Sozial-
abbau bei den SBB-GAV-Verhandlungen
auf keinen Fall toleriert, sonst werden
ziemlich sicher die Arbeitsbedingungen
auch bei den anderen Bahnen
verschlechtert.» Anita Mattes

■ SEV bi de Lüt

Diskussionen zu GAV auf der Tour
Wattwil–Wil–Weinfelden–Kreuzlingen

Im Personalraum der Thurbo in Ror-
schach begann die Tour zusammen mit
Sektionsvorstand Gottfried Solenthaler.
Die mitgebrachten frischen Gipfeli und
Schoggiprügeli zauberten ein Lächeln
auf die Gesichter. Natürlich wurde die
Einnehmerei auch damit überrascht.
Schon bald steckten die Anwesenden in
anregenden Diskussionen zu aktuellen
Themen. Nach Heiden ging es weiter mit
der aussichtsreichen Fahrt der Ror-
schach-Heiden-Bergbahn, die SEV-Ge-
werkschaftssekretär Felix Birchler und
die administrative Mitarbeiterin Anita
Mattes in vollen Zügen genossen. In Hei-
den erwartete uns bereits AB-Sektions-
präsident Thomas Eichmann. Mit ihm
zusammen verteilten wir dem Zugperso-
nal, am Schalter und zuletzt im Depot
die beliebten Munz-Schoggistengeli so-
wie Informations- und Werbematerial.

Die Weiterfahrt durchs Appenzellerland
führte mit dem Postauto und der Troge-
nerbahn nach Speicher. Im Depot trafen
wir auf einige Mitarbeitende, die ihre
Mittagspause mit einem Kaffee beende-
ten. Über Teufen gelangten wir mit dem
Bus nach Gais. Im Personalraum richte-
ten wir wieder einen «Gabentisch» ein.
Danach wurden wir im Depot in Gais
herzlich empfangen und die Süssigkei-
ten wurden gerne entgegengenommen.
Details zur Mitgliedschaft wurden hier
geklärt und laufende Themen diskutiert.
Zum Schluss der Tour trafen wir in Ap-
penzell auf weitere Mitarbeitende am
Schalter, im Personalraum und im Bahn-
hofsshop zum Kaffee.
Fazit des Tages: Eine erfolgreiche Tour
durchs Appenzellerland bei schönstem
Wetter und guten Begegnungen – sprich-
wörtlich eine «Schoggitour». Anita Mattes

■ SEV bi de Lüt

Erfolgreiche Tour Rorschach–Heiden–
Speicher–Gais–Appenzell

zV
g

Felix Birchler (vorne links) und Sektionspräsident Thomas Eichmann (hinten links ver-
deckt) im Gespräch mit den Mitarbeitenden im Depot Gais der Appenzeller Bahnen.

Die Juni-Sitzung der Branche Infrastruk-
tur fand im Tessin statt und war mit Ar-
beit reich befrachtet. Zu Beginn das
ganz erfreuliche Zeichen, auch die
Branche wächst. Zwei neue Teilnehmer
sind zur Branche gestossen und helfen
mit, uns noch besser für die Kolleg/in-
nen einzusetzen. Und auch erfreulich
ist, wie die Vorbereitungskurse des SEV
für die periodische Prüfung der ZVL auf
Erfolg stossen, sowohl bei der Anzahl
Teilnehmender als auch beim Ergebnis.
Informationen zu den GAV-Verhandlun-
gen waren auch an dieser Sitzung ein
bestimmendes Thema, aber es gibt
noch viele andere Probleme, die nicht
vergessen werden dürfen.
■ Im medizinischen Fragebogen hat es

noch Punkte, die wir so nicht belas-
sen wollen, weshalb wir bei HR ange-
klopft haben;

■ Der Austausch mit der Leitung Infra-
struktur war auch schon besser, das
hat wohl mit dem bevorstehenden
grossen Wechsel zu tun;

■ Beim Austausch darüber, was los ist
in der «SBB-Welt», tauchten Punkte
auf, die überall Sorgen auslösen.
Railfit, SBBagil oder was für schöne
Namen immer wieder erfunden wer-
den. Die Stossrichtung ist immer die
gleiche: Mit immer weniger Personal
immer mehr leisten. Zum Teil schlägt
dies schon auf die Gesundheit, zum
Beispiel wenn die ZVL mehr BAB (Si-
chern für die Baustellen) bewältigen

müssen, als im zur Verfügung ste-
henden Zeitraum möglich ist;

■ Reorganisationen laufen auch bei FN,
mit für die Mitarbeiter noch unklarem
Ausgang. Bei OCT ist der letzte Um-
bau wohl noch nicht abgeschlossen,
die Tessiner Kollegen vom OMC sol-
len in Zukunft auch die Störungen in
der französischen Schweiz bewälti-
gen können;

■ Neue Systeme – neue Probleme, die
Probleme beim Funk Lisa belasten
auch die ZVL und jetzt noch die BAB,
erstellt durch Railsys! Diese sind
nicht nur schlechter lesbar, sondern
auch fehlerhaft;

■ Wenigstens hat sich bei den ZVL in
der Deutschschweiz der Personalbe-
stand auf einem guten Niveau einge-
pendelt, auch wenn es in der Mitte
immer noch schwierig ist, Personal
zu rekrutieren. Auch in der West-
schweiz ist es schwierig, neue ZVL zu
finden;

■ Was geht bei DispoOP, wie gross sind
die Auswirkungen auf den Job des
ZVL? Wir von der Gewerkschaft wol-
len hier rechtzeitig über die Auswir-
kungen dieses wichtigen Schrittes in-
formiert sein. Für uns sind noch viele
Fragen nicht zufriedenstellend beant-
wortet.

Gemeinsam sind wir stark als Mitglied
in der Gewerkschaft und als Aktive in
der Branche, darum meldet euch!

Bruno Käppler

■ Unterverband AS, Branche Infrastruktur

Reorganisationen und Leistungsdruck

sseevv--oonnlliinnee..cchh              sseevv--oonnlliinnee..cchh          sseevv--oonnlliinnee..cchh

Am 2. Juli feierte Leo Bieri, pensionier-
ter Zugführer Basel, im Kreise seiner
grossen Familie seinen 100. Geburts-
tag. Der Besuch des Regierungsrates
der Stadt Basel, Dr. Lukas Engelberger,
wurde dabei zu einem der Höhepunkte.
Dass aber auch die Kinder, Grosskinder
aus Kanada und sogar Urgrosskinder
ihre Aufwartung machten, liessen seine
Äuglein glänzen. Dass seine geliebte
«Miggi» diesen Tag leider nicht mehr
erleben durfte, war der Wermutstropfen
dieses festlichen Anlasses. Auch die
Heimleitung wies in der Eingangshalle
die Besucher/innen mit prächtigen Blu-
men und schönen Bildern auf den spe-
ziellen Tag von Leo Bieri hin.
Als ehemaliger aktiver Kollege der
Eisenbahner-Musik Basel durfte ich Leo
die Glückwünsche des PV, im Speziel-
len der Sektion Basel überbringen.

Verbunden mit guten Wünschen für
noch viele gesunde und glückliche
Tage. Rolf Deller, Präsident

■ PV Basel

100 Jahre Leo Bieri
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… auf weitere glückliche Tage.
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30 gutgelaunte SEV-Mitglieder erlebten
am 20. Juni eine tolle, bis ins letzte De-
tail sehr gut organisierte Sektionsreise.
Das Postkartenwetter und die gemütli-
che Gesellschaft trugen dazu bei, dass
der Tag allen nachhaltig in allerbester
Erinnerung bleiben wird. Die Fahrt ging
mit dem Car nach Hergiswil, wo die Teil-
nehmenden in der Glasi einen intensi-
ven Einblick in die Glasindustrie erleb-
ten. Ein Film zu Beginn brachte die
Gruppe in die Vergangenheit und stellte
das im Jahre 1817 gegründete Famili-
enunternehmen detailliert vor. Auch
von der Gegenwart und der Zukunft
wurde viel Wissenswertes erzählt. An-
schliessend waren wir hautnah mit da-
bei, als die verschiedenen Glasartikel
an drei Arbeitsplätzen hergestellt wur-
den. Von der Galerie her bestaunten wir
das emsige Tun auf der Arbeitsfläche.

Ein Besuch im eigenen attraktiven
Shop, wo die Artikel ausgestellt und
zum Verkauf angeboten werden, gehör-
te ebenfalls dazu. Anschliessend ging
es mit dem Car weiter nach Beckenried
in den «Nidwaldnerhof», wo uns auf der
Seeterrasse im Schatten der Sonnen-
schirme ein feines Mittagessen serviert
wurde. Dass dabei der kameradschaftli-
che Teil in der Gesellschaft nicht zu kurz
kam, versteht sich von selbst. Auf einer
angenehmen Schifffahrt ging es wieder
ins Urnerland zurück. Die Fahrt setzte
einen gelungenen Schlusspunkt hinter
einen superschönen Ausflug. Ein herzli-
ches Dankeschön geht an Organisator
Koni Gamma, der es einmal mehr ver-
standen hatte, den Mitgliedern eine ge-
mütliche Sektionsreise anzubieten.
Fotos siehe Website: www.sev-pv.ch/uri.

Guido Lang

■ PV Uri

Rundum gelungene Sektionsreise
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Am Jahresausflug vom 19. Juni kamen
45 Mitglieder auf dem Rochers de Naye
in den Genuss von Postkartenwetter.
Gestartet in Payerne, Fribourg, Romont

und Bulle begab sich die Gruppe
via Montbobon und Montreux auf 2042
Höhenmeter. Das Essen im Restaurant
Plein Ciel – schnell und flink serviert –

liess keine Wün-
sche offen. Da-
nach blieb noch
etwas Zeit das
Panorama zu be-
wundern und die
Murmeltiere zu
beobachten, bevor
die Gruppe mit
dem Zug die Rück-
reise antrat.

Jacques Zulauff

■ PV Fribourg

«Ciel bleu» beim «Plein Ciel»
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Die Teilnehmenden bei der Station Rochers de Naye.

Baumann Rina; JG 1922; Witwe des
Marcel, Basel. VPT Deutsche Bahn.

Brändli Frieda; JG 1930; Witwe des
Albert, Zürich. PV Zürich.

Durrer Ernst; JG 1927; Spezialhand-
werker, Kriens. PV Luzern.

Elsig Martina; JG 1928; Witwe des
Edmund, Brig. PV Wallis.

Fiechter Kurt; JG 1934; Technischer
Beamter, Bern. PV Bern.

Grundlehner Hans; JG 1931; Sekretär,
Romanshorn. PV Thurgau.

Grünig Friedrich; JG 1920; Bern.
PV Bern.

Güntert Joachim; JG 1946; Schaff-
hausen. VPT Deutsche Bahn.

Häberli Werner; JG 1934; Bahnhof-
vorstand, Dagmersellen. PV Luzern.

Hauser Gottlieb; JG 1930; Zugführer,
Emmenbrücke. PV Luzern.

Jösler Stefan; JG 1926; Spezialhand-
werker, Rorschach. PV St. Gallen.

Kamber Otto; JG 1936; Gleismonteur,
Willisau. PV Olten und Umgebung.

Knaus Albert; JG 1932; Technischer
Beamter, Felsberg. PV Buchs-Chur.

Läderach Huguette; JG 1923; Witwe
des Fritz, Goldau, PV Luzern.

Lang Ruth; JG 1929; Witwe des Paul,
Zürich. PV Zürich.

Müller Hilda; JG 1926; Witwe des
Hans, Farvagny-le-Grand. VPT BLS.

Schär Erich; JG 1934; Samedan.
VPT Rhätische Bahn.

Schönenberger Josef; JG 1923;
Dietikon. PV Zürich.

Theiler Erna; JG 1937; Witwe des
Hans, Winterthur. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Wyssenbach Paul; JG 1925; Stations-
vorstand, Aarau. PV Aargau.

Zenklusen Kilian; JG 1965; Loko-
motivführer, Glis. VPT Matterhorn
Gotthard.

Unsere Verstorbenen

Präsident Ernst Schefer konnte zahlrei-
che Teilnehmende zur Sektionsver-
sammlung vom 2. Juni begrüssen, ins-
besondere Pia Baur und Marianne
Deventura, die ihre Arbeit bei der Spi-
tex näher vorstellten.
Pia Baur stellte die Spitex und deren
Leistungen vor. Sie empfahl, sich so
früh wie möglich zu überlegen, welche
Leistung im Alter von der Spitex ge-
wünscht wird. Primär werden Pflege-
leistungen erbracht; dafür besteht ein
Leistungsauftrag mit der Gemeinde. Die
Spitex steht aber auch für Information
und Beratung zur Verfügung und ver-
mittelt Hilfsmittel, Unterstützungs- und
Entlastungsmöglichkeiten.
Marianne Deventura betonte, wie wich-
tig es ist, im Alter darauf zu achten, oh-
ne Stürze durch den Alltag zu kommen.
«Denn ein Sturz ist ein Zeichen, dass
etwas aus dem Gleichgewicht geraten
ist.» Von 85 000 Stürzen pro Jahr enden
1386 tödlich! Wichtig ist daher bei je-
dem Schritt das Gleichgewicht zu hal-
ten und Stolperfallen zu vermeiden:

Teppiche mit rutschfesten Unterlagen
sichern, die Räume hell ausleuchten
und das Essen dem Alter anpassen. Ei-
weiss, Calcium und genügend Flüssig-
keit dem Körper zuführen. Ebenso wich-
tig ist die regelmässige Prüfung der
Hör- und Sehkraft und das Benützen
von Brille und Hörgerät. Bei Schwindel
soll man den Arzt informieren und über-
prüfen lassen, ob der Körper die verord-
neten Medikamente verträgt, denn je-
der Köper reagiert anders. Ab Alter 70
bildet sich die Muskulatur verstärkt zu-
rück. Um sie zu festigen, sollte man je-
den Tag einige kleine Übungen machen:
Zum Beispiel auf den Zehen und auf
den Fersen solange stehen bleiben, bis
es leicht in den Waden zieht. Der abge-
gebene Übungsplan mit Übungen für je-
den Tag und jedes Alter will dabei hel-
fen. Der Plan kann bei der Pro
Senectute kostenlos bezogen werden.
Nach den statuarischen Traktanden ver-
abschiedete Ernst Schefer die Teilneh-
menden und wünschte allen einen
schönen Sommer. Ruth Schweizer

■ PV Winterthur-Schaffhausen

Ausführliche Infos über die Spitex

41 Kolleg/innen fuhren am 20. Juni bei
schönstem Sommerwetter mit der Bahn
nach Goppenstein. Von dort ging es mit
einem Extra-Postauto auf die Fafleralp.
Auf dem Campingplatz beim Kiosk
stärkten wir uns bei Kaffee und Gipfeli
oder Weisswein. Anschliessend wan-
derten wir von der Fafleralp vorbei am
Hotel Fafleralp nach Kühmad. Von da
ging es zum Teil der Lonza entlang wei-
ter nach Blatten ins Hotel Edelweiss.

Auf der Sonnenterasse des Hotels gab
es ein feines Mittagessen. Mit einem
Extra-Postauto ging es am Nachmittag
zurück nach Goppenstein, und via Bern
wieder zurück nach Luzern. Trotz des
langen Tages war es eine wunderschö-
ne Wanderung in einem doch eher un-
bekannten Tal des Wallis.
Einen herzlichen Dank der Wanderlei-
tung Lisbeth Kalbermatten und Hans
Dormann. René Wolf

■ PV Luzern

Wanderung im Lötschental
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Sektionen VPT

------------------

Pensionierte SBB

26. August
8 Uhr, Basel,
Bahnhof SBB

■ VPT BLT

Sektionsbummel 

Nähere Infos am Anschlagbrett.

25. Juli
18.30 Uhr, Zürich,
Limmatbootclub

■ VPT Sihltal

Aktiv-Stamm 

Wir Aktivmitglieder treffen uns zum Aktiv-
Stamm der Sektion Sihltal.

2. August
Ab 14 Uhr, Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel

Höck

Wir treffen uns jeden ersten Donnerstag im
Monat zu einem Höck. Kollegen von anderen
Abteilungen sind auch herzlich willkommen.

2. August
14 Uhr, Olten,
Restaurant Bahn-
hof (Gleis 13)

■ Pensioniertes Zug-
personal Olten

Stammtisch

Gemütliches Beisammensein. Auch Kollegen von
auswärtigen Depots sind herzlich willkommen.

7. August
Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Zug-
personal Basel

Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag im Monat.
Kollegen auswärtiger Depots sind herzlich
willkommen.

8. August
Treffpunkt: 9.15
Uhr, Basel SBB
PB, Schalterhalle
(Ankunft Basel
SBB vor 18 Uhr)

■ PV Basel
www.sev-pv.ch/basel

Fahrt ins Blaue

Alle Mitglieder samt Partner/in sind zur gemütli-
chen Sektionsreise mit dem öV eingeladen (GA,
Halbtax mit TK 2.Klasse). Kosten CHF 60 p. P., inkl.
Apéro, Mittagessen, Getränke (bis und mit Kaf-
fee). Anmeldung bis 27. Juli durch Einzahlung auf
PC 40-6925-4. Weitere Infos bei Reiseleiter Alfred
Lüthi, 061 361 28 81, Rolf Deller, 079 619 51 58,
Walti Merz, 077 438 03 54 oder auf der Website.

8. August
10 Uhr, Zürich,
Restaurant Rhein-
felder Bierhalle

■ PV Zürich
www.sev-pv.ch/zuerich

Stamm 

Wir treffen uns zum monatlichen Stamm.

29. August
9.39 Uhr ab Bern
(Richtung Brig,
vorne einsteigen),
Frutigen ab 10.26
Uhr, Blausee an
10.40 Uhr

■ PV Bern
www.sev-pv.ch/bern

Sektionsausflug zum
Blausee 

Mittagessen im Restaurant Blausee. Rückfahrt ab
Blausee um 15.06 Uhr, Bern an 16.20 Uhr. Fahr-
ausweise bitte selbst besorgen. Anmeldung bis
spätestens 31. Juli mit Einzahlungsschein; Über-
weisung von CHF 25 an SEV Sektion Bern PV,
3000 Bern, Konto 30-2569-9, Vermerk «Sektions-
ausflug». Alle Angemeldeten erhalten vor der Rei-
se ein detailliertes Reiseprogramm. Auskunft er-
teilt Max Krieg, 031 381 24 55, 079 704 31 18.

19. Juli ■ Pensioniertes Zug-
personal Brugg

Ausfall Juliwanderung

Die Wanderung vom 19. Juli fällt aus. Am 16. Au-
gust treffen wir uns bei Dorly und Fridolin in
Stein-Säckingen für die nächste Wanderung. Das
Programm folgt später.

6. September
10.45 Uhr, Rivera,
Alpe Foppa,
Monte Tamaro

■ PV Ticino e Moesano
www.sev-pv.ch/ticino

Ausflug Tamaro 

Treffpunkt um 10.45 Uhr an der Talstation der
Luftseilbahn Monte Tamaro in Rivera; Verteilung
der Billette und Aufstieg. Um 11.45 Uhr Apéro,
danach köstliches Mittagessen. Preis p. P. CHF 60
(Billett Luftseilbahn, Apéro, Mittagessen und Ge-
tränke inbegriffen). Auskünfte und Anmeldungen
bis 1. September bei Marco Hefti, 091 796 29 16,
078 846 91 73 oder auf der Website.

4. September
(Verschiebeda-
tum bei Schlecht-
wetter: 25. Sep-
tember),
Bern, Treffpunkt
Hauptbahnhof

■ PV Bern
www.sev-pv.ch/bern

Wanderung am
Hallwilersee 

Wir planen eine Wanderung am östlichen Teil
des Hallwilersees entlang. Leider sind die ge-
nauen Reisezeiten und die Wanderstrecke noch
nicht bekannt. Erkundigt euch deshalb im Inter-
net auf www.sev-pv.ch/bern oder direkt beim
Reiseleiter. Anmeldungen bis Ende August an
Reiseleiter Klaus Gasser, 033 437 35 10 oder
klausxgasser@bluewin.ch.

4. September
14.30 Uhr,
Solothurn,
Landhaus,
Säulenhalle

■ PV Olten und Umgebung
www.sev-pv.ch/olten

Sommerversammlung 

Einladung zur Sommerversammlung. Neben aktu-
ellen Themen bringt uns der Historiker und frühe-
re Stadtarchivar Peter Heim in einem spannenden
Vortrag interessante Details des Generalstreikes
von 1918 näher. Der Männerchor umrahmt die
Veranstaltung. Eingeladen sind alle Mitglieder mit
Partner/in. Es braucht keine Anmeldung.

Am Morgen des 28. Juni trafen sich im
Bahnhof Olten etwa 40 Mitglieder zur
traditionellen Sektionsreise. Das Wetter
war zwar freundlich, aber es wehte eine
zügige und kühle Bise und man suchte
gerne windstille Orte auf. Zuerst fuhr die
muntere Schar unter Leitung des Organi-
sators Fritz Suter mit dem Zug nach Sur-
see, wo ein ausgedehnter Kaffeehalt mit
Apéropause eingelegt wurde. Nach dem

Halt ging es weiter via Luzern nach
Cham und dort auf das Schiff Zug der
Zugerseeflotte. Nach einer Rundfahrt auf
dem See und einem feinen Mittagessen
an Bord war in Zug freier Ausgang ange-
sagt. Dann ging es wieder mit der SBB
weiter durch das Säuliamt nach Zürich,
von wo die zufriedenen Teilnehmenden
in heimatliche Gefilde in Olten und Um-
gebung zurückkehrten. Arnold Seiler

■ PV Olten und Umgebung

Rundfahrt auf dem Zugersee

Der Sektionsausflug war gekrönt von
herrlichem Sommerwetter. 52 Mitglie-
der machten sich am 27. Juni mit dem
Zug auf den Weg nach Rheinfelden.
Überall im reservierten Bahnwagen war
schnell der frohe Austausch untereinan-
der zu hören – und zu spüren wie alle
sich wohl fühlten. In Zürich Flughafen
konnten wir sehr bequem auf den Basler
Zug umsteigen, der uns über die Böz-
berglinie nach Rheinfelden brachte. Der
kurze Bummel durch das mittelalterliche
Zähringerstädtchen zeigte uns die bauli-
chen Schönheiten dieser Ortschaft am
Wasser, die wohl keiner geahnt hatte. Im
schönen Panoramasaal des Hotel Schiff
wurde uns ein feines Mittagessen flink
serviert und Präsident Markus Schwei-
zer hiess alle Teilnehmenden offiziell
willkommen. (In dieser Gegend fiel seine
sympathische Basler Mundart schon gar
nicht mehr auf!) Er durfte auch seinen
Nachfolger vorstellen, der ebenfalls un-
ter uns weilte: Toni Möckli wird ab Neu-
jahr die Funktion des Sektionspräsiden-
ten übernehmen.

Die M/S Christoph Merian erwartete uns
an der Schifflände. Rasch wurde sie vom
PV St. Gallen geentert und in beschauli-
cher Fahrt, die auch durch zwei Schleu-
sen führte (für den einen und anderen
auch eine neue Lebenserfahrung) durf-
ten wir während zwei Stunden rheinab-
wärts nach Basel fahren – vorbei an idyl-
lischen Landschaften und auch vorbei
an den imposanten Birsfelder Hafenan-
lagen bis mitten hinein in die majestäti-
sche Stadt am Rheinknie. Alle haben
diese herrliche Flussfahrt genossen und
bedauerten, das Schiff wieder verlassen
zu müssen. Mit dem direkten Schnellzug
in die Gallusstadt ging es nach kurzem
Aufenthalt wieder heimwärts – reich an
neuen Erlebnissen, Erfahrungen und gu-
ten Erinnerungen.
Voranzeige: Mittwoch, 19. September,
14.15 Uhr Hotel Hecht, Rheineck:
Herbstversammlung mit der Wahl des
neuen Präsidenten und einem spannen-
den Referat von Dr. Albert Wettstein, Zü-
rich: «Was ist anders im Alter?». – Bitte
Anlass vormerken!  Roland Schwager

■ PV St. Gallen

Von der Sitter an den Rhein
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8. August
(Verschiebedatum
bei Schlechtwet-
ter: 15. August)
Bern ab 8.00,
Burgdorf ab 7.53,
Luzern ab 9.13 Uhr

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte

Wanderung Engelberg–
Aaschlucht–Grafenort 

Engelberg Bf–Arnigrien–Obermatt–Grafenort; ca.
2½ Stunden, –590/+90 m. Rucksackverpflegung,
Wanderausrüstung, Stöcke. Rückfahrt: Grafenort
ab 15.17 oder 16.17 Uhr. Anmeldung bis Montag-
abend, 6. August (bzw. 13. August bei Verschie-
bung) an Oscar Siegenthaler 033 222 28 58,
079 364 92 80 oder oscar.siegenthaler@gmx.ch.
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Link zum Recht

Krank während den Ferien

Cem hat die Reise in die Tür-
kei von langer Hand ge-
plant. Während vier Wochen
wollte er mit seiner Freundin
auf ausgesuchten Routen
abseits des touristischen
Rummels wandern, die herr-
liche Landschaft geniessen
und nebenbei hie und da
Verwandte und alte Freunde
besuchen. Kaum war er dort,
wurde er krank und musste
für eine Woche ins Spital ein-
geliefert werden. Den Rest
der Ferien verbrachte er
mehr oder weniger im Bett.
Ärgerlich! Seinen ursprüngli-
chen Plan kann er sich fürs
Erste ans Bein streichen.
Aber kann er zumindest die
Ferien nachholen?
Wer in den Ferien erkrankt
oder verunfallt, muss sich
die Zeit der Erkrankung
nicht an sein Feriengutha-
ben anrechnen lassen. Be-
dingung ist, dass die Feri-

enunfähigkeit nachgewie-
sen wird. Von Letzterem
spricht man, wenn wegen
Bettlägerigkeit, medizini-
scher Behandlung, regel-
mässigen Arztbesuchen
oder Spitalaufenthalt eine
Entspannung beziehungs-
weise Erholung nicht ein-
treten kann.
In der Praxis geht man da-
von aus, dass die Dauer der
Erkrankung zumindest 2 bis
3 Tage ununterbrochen sein
sollte. Bei einer kleineren
Verletzung oder einem Un-
wohlsein von kurzer Dauer
wird angenommen, dass
man sich trotzdem erholen
kann. Als leichte Verletzung
gelten beispielsweise ein
Sonnenbrand, ein gebro-
chener Finger, ein ver-
stauchter Knöchel, eine
Magenverstimmung oder
ein Schnupfen. Gemäss
Praxis zählt zur Erholung
bereits das einfache Spa-
zieren oder das Schlafen.
Will heissen: Die Tatsache,
dass eine geplante Aktivität
in den Ferien nunmehr un-
möglich geworden ist, be-
deutet nicht, dass man sich
in den Ferien nicht mehr er-
holen kann.

Expliziter Nachweis nötig
Es liegt am Arbeitnehmen-
den, die Ferienunfähigkeit
ordnungsgemäss nachzu-
weisen. Andernfalls muss er
damit rechnen, dass ihm die
Ferientage nicht als Krank-
heitstage anerkannt wer-
den. Ferienunfähigkeit ist
nicht dasselbe wie Arbeits-
unfähigkeit. Es ist daher
notwendig, dass im Arzt-
zeugnis die Ferienunfähig-
keit explizit erwähnt ist. Bei
der Gelegenheit sei er-
wähnt, dass es keine «Teil-
ferienunfähigkeit» gibt. Feri-
enunfähig ist man entweder
ganz oder gar nicht. Das gilt
auch für jene, die bedingt
durch eine Arbeitsunfähig-
keit mit reduziertem Arbeits-
pensum arbeiten.
Muss der Arbeitgeber ein
ausländisches Arztzeugnis
akzeptieren? Das muss er
nicht – und zwar unabhän-
gig davon, wo das Arztzeug-
nis erstellt worden ist. Ein
Arztzeugnis ist nämlich kein
absoluter Beweis. Der Ar-
beitgeber kann es durchaus
anzweifeln, wenn hierzu be-
rechtigte Gründe vorliegen.
Nur sollte er in diesem Fall
eine Nachprüfung bzw.
Nachuntersuchung bei sei-
nem Vertrauensarzt bzw.

beim vertrauensärztlichen
Dienst auf eigene Kosten
anordnen. Tut er dies nicht,
wird davon ausgegangen,
dass er mit dem eingereich-
ten Arztzeugnis einverstan-
den ist.
Begründete Zweifel an der
Richtigkeit des Arztzeugnis-
ses ergeben sich zum Bei-
spiel, wenn das Arztzeugnis
zurückdatiert wurde oder
lange nach der bescheinig-
ten Krankheit ausgestellt
wurde. Erwähnt sei hier
auch, dass das Arztzeugnis
eine Urkunde darstellt, des-

sen Fälschung (Unwahrheit
über den Ersteller) oder
Falschbeurkundung (Un-
wahrheit über den Inhalt)
Straftatbestände darstellen.
Zum Schluss sei Cem zu
empfehlen, dass er bei Er-
krankung so bald als mög-
lich seinen Arbeitgeber in-
formiert und ihn im An-
schluss möglichst zeitnah
mit einem Arztzeugnis be-
dient, in dem explizit seine
Ferienunfähigkeit festgehal-
ten wird. Somit verbleibt
ihm immerhin der Trost,
dass er seine Ferien nachho-
len kann.
Wir wünschen Cem gute
Besserung und euch, lieben
Leserinnen und Lesern, eine
gesunde und erholsame
Ferienzeit! Rechtsschutzteam SEV

Sind die Ferien verloren oder kann man sie nachholen?

Ach du schöne Ferien-
zeit! Wird man während
den Ferien krank oder
verletzt sich, ist das är-
gerlich. Doch die Ferien
können unter Umstän-
den nachgeholt werden.
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Wer krank ist, kann die Ferien nicht richtig geniessen.

Die Volksinitiative gegen Subunterneh-
merketten und für faire Löhne bei öf-
fentlichen Aufträgen ist gut unterwegs.
Noch läuft die Sammelfrist. Das Initia-
tivkomitee bittet alle Kolleg/innen aus
dem Kanton Bern, ihre ganz oder teil-
weise ausgefüllten Unterschriftenbö-
gen jetzt einzusenden an den Verein

«Volksinitiative für fairen Wettbewerb
und zum Schutz von Gewerbe und Be-
schäftigten», Postfach, 3001 Bern. Wei-
tere Informationen sowie Unterschrif-
tenbögen zum Herunterladen sind unter
www.fairerwettbewerb.ch zu finden.
Die Sammelfrist endet am 3. Septem-
ber 2018. Johannes Wartenweiler, GKB

■ Kanton Bern

Volksinitiative für fairen Wettbewerb
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Das Bild in der letzten Ausgabe
zeigte ein Detail des Bahnhofs
Milano Centrale (I). Ein Auflö-
sungsbild ist auf unserer Website
zu finden: www.sev-online.ch.

Die Reka-Checks im Wert von
40 Franken gewonnen hat
Abdurrahman Oymak, Ruppers-
wil. Mitglied RPV Aargau.

Heute fragen wir: Was zeigt
dieses Bild?

Unter den Teilnehmenden mit der
richtigen Antwort verlosen wir 
ein Taschenmesser «Outrider»
im SEV-Look. Wer gewonnen hat
und die Lösung verraten wir im
nächsten kontakt.sev.

Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte: 
Sie schreiben die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse auf eine
Postkarte und schicken diese

bis Mittwoch, 22. August an:

SEV
Photomystère
Postfach
3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per
E-Mail an mystere@sev-online.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch
klicken Sie auf die Box Photomys-
tère rechts unterhalb der Agenda
und füllen alle Felder aus.

Photomystère: «Was ist das?»
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Die neuen Bestimmungen des
AZG und der AZGV werden die-
sen Sommer durch den Bun-
desrat definitiv verabschiedet.
Die Sozialpartner (die Gewerk-
schaften SEV, Transfair, VSLF
sowie die BLS) haben in den
letzten Wochen gemeinsam die
Auswirkungen der Revision ge-
prüft und den Anpassungsbe-
darf im Gesamtarbeitsvertrag
BLS verhandelt. Nach vier Ver-
handlungsrunden lag am 31.
Mai ein Verhandlungsergebnis
vor, das die zuständigen Gre-
mien der BLS (Verwaltungsrat)

und der Gewerkschaften (GAV-
Konferenz SEV) nun genehmigt
haben.

Ein Geben und Nehmen auf
beiden Seiten
Der Fokus in den GAV-Ver-
handlungen lag bei den Be-

stimmungen,
die Pausen
und Ruhesonn-
tage betreffen.
Die neuen Pau-
senregelungen
konnten durch
eine Ausdeh-
nung der
Nachtdienstzu-
schläge abge-
federt werden.
In Bezug auf
die neuen Re-
gelungen für
Ruhesonntage
profitieren die
betroffenen
BLS-Mitarbei-
tenden insbe-
sondere von
garantierten,
ganzen freien
Wochenenden,
was eine Ver-

besserung zur aktuellen Situa-
tion darstellt.
Für bestimmte Branchenteile
wie die Schifffahrt, den Bau
und Unterhalt, Werkstätten
oder das Securitypersonal
wurden neue Ausnahmebe-
stimmungen aufgenommen

oder bestehende Regeln ange-
passt.

Attraktiver für junge
Mitarbeitende und Familien
Nebst den Anpassungen, die
auf Basis der AZG/AZGV-Revi-
sion verhandelt wurden, ha-
ben die Sozialpartner gemein-
sam auch weitergehende
Massnahmen vereinbart, von
denen insbesondere die jun-
gen Mitarbeitenden im Gleis-
bau profitieren. Die BLS hat in
den vergangenen Jahren fest-
gestellt, dass die Einstellung
von jungen, ausgebildeten
Gleisbauern aufgrund der eher
tiefen Einstiegslöhne sehr
schwierig ist. Neu sollen die
Löhne deutlich schneller an-
steigen, was die Attraktivität
der BLS beim jungen Gleis-
baupersonal stark erhöht.
Weiter wurde der schon heute
gewährte, zehntägige Vater-
schaftsurlaub und der Mutter-
schaftsurlaub von 18 Wochen
im GAV verankert. Dies war
Bestandteil des Vergleichs,
der aus dem Schiedsgerichts-
verfahren vom Dezember
2017 resultierte.

Konstruktive Diskussionen mit
erfolgreichem Ausgang
In den Verhandlungen war Ver-
trauen auf beiden Seiten spür-
bar. Michael Buletti, SEV-Ge-
werkschaftssekretär sowie
Verhandlungsleiter der Ge-
werkschaften, hält dazu fest:
«Die Diskussionen fanden in
einem konstruktiven Rahmen
statt und waren sehr lösungs-
orientiert».
Wie meistens gibt es aber auch
nach diesen Verhandlungen
nicht nur Sieger. Ein kleiner
Teil des Personals muss mini-
male Verschlechterungen hin-
nehmen. «Es war uns wichtig,
dass das von den Änderungen
betroffene Personal mindes-
tens die Hälfte davon zurück
erhält, was die BLS durch die
Anpassungen infolge der AZG-
Revision an Produktivität ge-
winnt. Dies konnten wir errei-
chen und werten die
Verhandlungen deshalb grund-
sätzlich als Erfolg», so Buletti
weiter.
Der angepasste GAV wird per
Fahrplanwechsel 2018/2019
in Kraft treten.

Chantal Fischer

GAV BLS

Erfolgreicher GAV-Abschluss
Die Sozialpartner ver-
einbarten im Herbst
2016, im Zuge der Revi-
sion des Arbeitszeitge-
setzes (AZG) und der
entsprechenden Verord-
nung (AZGV), wiederum
GAV-Verhandlungen
aufzunehmen. Nach vier
konstruktiven Verhand-
lungsrunden wurde der
angepasste GAV nun
von der GAV-Konferenz
des SEV genehmigt.
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Michael Buletti, SEV-Gewerkschaftssekretär und
Verhandlungsleiter der Gewerkschaften.
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